) 


Häufig nicht. Ob fie ſich aber beitätigten oder 
A eher wachen | Einzelheiten es Bora 
ganges veröffentlicht. Es iſt mithin ſehr auf⸗ 
fällig, daß gerade in dieſem Falle, wie ‚gejagt, 
außer jener kurzen Meldung, keine Silbe mehr 


der Vernichtung von „U 29" werden ſo wide 


der vorbildliche U⸗Bootskommandant, die höchſten 
Auszeichnungen für kriegeriſchen Erfolg ſind 


näheren Um] 


Meldungen ſind auch 


gründen, 
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Die Nachricht vom Verluſt von „U 29”, die 
geſtern offiziell ausgegeben wurde, iſt um To 
betäubender, als der Kommandant von „U 29" 
ſeit einiger Zeit Kapitänleutnant Weddigen war, 
deſſen beiſpielloſe Erfolge als Bahnbrecher des 
Unterſeebootskrieges die Welt mit dem Ruhme 
ſeines Namens erfüllt haben. Wir erinnern 
nur an jenen Herbſtmorgen, als Weddigen 


während zweier Morgenſtunden die drei gropen | 
en 


engliſchen Kreuzer der „Abukir“⸗Klaſſe in 
Grund bohrte. Kapitänleutnant Weddigen war 


ihm geworden, das ganze deutſche Volk blickte 
auf ihn als einen ſeiner bewunderten Lieblinge 
dieſes Krieges. Sein Name und mit ihm ver⸗ 
knüpft die Namen ſeiner Leute gehören der 
deutſchen Kriegsgeſchichte für alle Zeiten an und 
füllen eins ihrer ruhmreichſten Blätter. 


Wie, wo und wann „U 29" untergegangen 


iſt, weiß man nicht. Den einzigen Anhalt für 
das Schickſal des Bootes bietet die in der amt⸗ 


lichen Depeſche erwähnte Meldung der britiſchen 


Admiralität. Sie wurde vor einer Reihe von 


Tagen in der Londoner Preſſe veröffentlicht, 


and zwar ungefähr in der folgenden Form: 
Man habe „guten Grund“ zur Annahme, daß 


„U 29% geſunken fei und daß die ganze Be 
ſatzung dabei ihren Untergang gefunden habe. 


Die „Times“ knüpfen daran einen kurzen Epilog 


im Tone jener verlogenen engliſchen Scheinrit⸗ 
terlichkeit, welcher ſattſam bekannt ift. Das 


Blatt meinte, man empfände bei dieſer Nach⸗ 


richt Freude und Bedauern zu gleicher Zeit, 
denn es handle ſich um den Tod eines aus⸗ 


gezeichneten und „menſchlichen“ deutſchen See⸗ 
Weddingen habe, ebenſo wie Fre⸗ 


offtziers. gen he ben ; 
gaktenkapitän von Müller, zu denjenigen deutſchen 


Seeoffizieren gehört, welche lieber mit Kriegs⸗ 
ſchiffen kämpften, als gegen 

ſchiffe zu Felde zu ziehen. „„ 
Merkwürdigerweiſe ift während der Folgezeit 
in der britiſchen Preſſe keine Silbe mehr über 


das Schickſal von „U 29“ hauptſächlich über die 


tände ſeines Unterganges veröffent⸗ 
licht worden. 


veröffentlicht worden und beſtätigen ſich ſehr 


von der engliſchen Admiralität oder von irgend⸗ 
einer anderen Seite in die Oeffentlichkeit gebracht 


worden iſt. Ein Zufall iſt das unter keinen 
Umſtänden, 


n, ſondern die Verheimlichung der 
näheren Umſtände hat ihren wohlüberlegten 
Grund und Zweck. Unſeres Erachtens muß ſich 
die Verheimlichung der näheren Umſtände, welche 


man ſonſt gerade in England breit und ſelbſt⸗ 
gefällig zu geben liebt, ſich im Gedanken be⸗ 
grün daß es nicht im britiſchen Intereſſe 
liegen könnte, Einzelheiten über den Untergan 


von „U 29“ zu veröffentlichen. Wahrſcheinlick 
ſind dieſe Umſtände derart, daß die Admiralität 
jich ſcheut, fie zu erzählen, weil fie ſchämenswert 
und ſchimpflich ſind. Wir können uns jedenfalls 
keinen anderen Grund denken als den, daß bri⸗ 


tiſche Fahrzeuge „J 29“ überraſcht haben, als 


es gerade die Beſatzung eines Dampfers rettete. 
In der Ausübung dieſes Rettungswerkes haben 


Dann die ritterlichen Engländer „U 29“ in einer 


zeitweilig hilfloſen oder behinderten Lage ange 


griffen und mit leichter Mähe vernichtet. Auf 


5 dieſen Hergang weiſt die Meldung der Momira 
tät und der edelſentimentale Kommentar der 
„Times“ hin, Ueberdies läßt ſich ſchlechterdings 


kein anderer vernünftiger Grund denken, wes⸗ 


halb die britiſche Admiralität ihr Schweigen 
. beobachtete Aub die anderen näheren Umſtände 


{= 


Stelle unſerſeits mit dem 


| Handelsflagge 


wehrloſe Handels⸗ Rel 


Man konnte mithin in Deutſch⸗ 
land nur durch die Länge der Zeit, die ſeitdem 

verfloß, einen Anhalt darüber gewinnen, ob jene 
kurze unbeſtimmte Mitteilung der britiſchen Ad⸗ 
miralität auf Wahrheit beruhte oder nicht. Solche 
ſchon früher wiederholt 


e8. Vor⸗ 


Alle Zeitungs⸗ und Anzeigenbeſtelungen ſowie Anfragen aus Deutſchland ſind an vorſtehende Adreſſe 


wärtig ſein, daß man ſich ſcheut — von ihnen 
öffentlich zu ſprec hen. 
Es gibt überhaupt nur zweierlei Schlüſſe: 
man weiß in London nichts Genaues und 
möchte eine Nachricht eines engliſchen Schiffes, 
das Anſpruch auf die vielen in England aus⸗ 
gelobten Preje für Vernichtung eines deutſchen 
U-Bootes erhebt, nachprüfen und zu dieſem 
hören, oder aber man weiß genau Beſcheid. 
Im letzteren Falle würde die engliſche Admira⸗ 
lität, wenn ſie Grund zu reiner Freude hätte, 
mit der Nachricht gewiß nicht zurückhalten; im 


Gegenteil würde ſie die Meldung in glänzender 


Aufmachung möglichſt weit verbreiten zur Be⸗ 


Da leider nach Mitteilung von maßgebender 
| erluſt von „U 29% 
gerechnet werden muß, ſo ſpricht alle Wahr⸗ 


erfolgte, die die Kritik der öffentlichen Meinung 


der ganzen Welt zu ſcheuen haben, und deren 

Bekanntwerden das Gegenteil von dem bewirken 

England wünjcht: 
Einfuhr unter 
Sollte ein 

utraler 

| nat uf Signal | 

von „U 29“ ſofort geſtoppt und letzteres auf 


die Junahme der nentra 
neutraler Flagge | 
engliſcher Hilfskreuzer etw 


würde, was man ſo lebhaft in 


twa unter ne 
„ nachdem er a 


nächſte Entfernung hat herankommen laſſen, 


plötzlich mit vorher maskiertem, ſchwerem Ge⸗ 


„U 29“ überfallen haben? 


ſchütz oder mit Bomben heimtückiſcherweiſe 


der engliſchen Admiralität wäre dieſer Fall des 
Mißbrauchs der neutralen Handelsflagge durch⸗ 


nicht nennt, das vorgibt, das deutſche U.⸗ 


tralen werden einſehen müſſen, daß unter 
ſolchen Umſtänden ihre Handelsſchiffe in enge 


Schutzwirkung einbüßt und ihre Kauffahrer 


ohne Geleit durch Kriegsſchiffe dort beffer fen 


bleiben. 


Dior tertie Miherfolg 
Dell jmoj. 
Kammfe zwiſchen Maas und Moſel. 
wird uns geſchrieben: 


die Franzoſen zu einer neuen großen Unter⸗ 


würden. Wie ausſichtslos ein bloßer Frontal⸗ 


angriff ſein würde, hatten die Erfahrungen des 


halb gegen beide Flanken ber deut⸗ 
ſchen Kräfte zwiſchen Moſel und 


Maas unternommen, eine neue Armee hierfür 
— wie Gefangene ausſagen — gebildet. 
Nach den erſten taſtenden Verſuchen, den 

gleichzeitig von unſeren Fliegern beobachteten 
Verſchiebungen hinter der franzöſiſchen Front, 
den einleitenden Infanteriekämpfen im Prieſter⸗ 


walde und weſtlich davon, begann am 3. April 


im Norden bei 


Maas. Die deutſchen Vorpoſten gingen, als ſich 


nun die feindliche Infanterie entwickelte, plans 


mäßig von Regnie ville und Fey en Gaye au 
ue bargen zu, „„ wl 


Les Eparges und Combres. Erfolg war | Bajonett zu greifen, um die deutſchen Gräben 


wickelte ſich eine regelrechte Schlacht. 
Den franzöſiſchen Sh ? 10 


Zweck eine Stimme aus dem feindlichen Lager | 
Ziele und gelangte zu gewaltiger Wirkung gegen 


ruhigung der eigenen Leute im Lande und zur 
Ermutigung der neutralen Schiffahrt draußen. 


ſcheinlichkeit dafür, daß er unter Umſtänden 


euch chen Mbmiraliät wire bogen gal bes | > Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel dauern fort. Ru der 
s der uch. Wpevre⸗Ebene, öſtlich und südöstlich von Verdun ſcheiterten ſämtliche frans 
aus denkbar; es iſt auch bezeichnend, daß die e. t 
engliſche Admiralität den Namen des Schiffes 


vot 


Anſere Unterſeeboote find gewarnt; die Neu⸗ 


liſchen Territorialgewäſſern die herkömmliche 


e Weohen ee 
Bereits vor Often war zu erkennen, daß 


nehmung gegen die von den Deutſchen befeſtigten 5 
‚Dinashöhen, die Cötes Lorraines, ſchreiten 


eine heftige Tonya der franzöſiſchen Artillerie 
| dem vielumftritienen Combres 
und auf der Südfront zwiſchen Moſel und 


222 Südpſt⸗ Galizien ſtellenweiſe Geſchützkamp t. „ 
termontag, dem 5. April, began Zn Ruſſiſch⸗ Polen und Weſts Galizien verhältnismäßig Ruhe. 
der eigentliche Angriff der Fran | | | 10 
zoſen, auf der Südfront zunächſt nördlich von en 
Toul, dann auch im Prieſterwalde, gleichzeitig | 
| am Pordflügel ſüdlich der Orne ſowie zwiſchen! 


zu richten. = 


den Franzoſennirgendsbeſchieden. zu behaupten. 
Wo kleine⸗ Trupps an einzelnen Stellen bis an A 


— 


die deutſchen Gräben oder ſelbſt in fie hinein Sobald der Infanterieangriff am 5. April 


— 


erloſchen war, verſtärkte ſich auf beiden Seiten 
die Tätigkeit der Artillerie; mit welchem Erfolge 
für die deutſchen Geſchütze, geht aus einer Beob⸗ 
achtung hervor, die am 6. April morgens ge⸗ 
macht wurde: Hunderte von Leichen wurden aus 
den franzöſiſchen Gräben nach vorwärts hin⸗ 
ausgeworfen. = 


gelangten, wurden ſie überall wieder hinaus- 
geworfen. ne 
Am heftigſten entbrannte der Kampf an zwei 
Punkten. Zwiſchen der Maas und Apremont 
kamen in dem waldigen Gelände die Franzoſen 
nahe an die deutſchen Stellungen heran, ehe 
vernichtendes Feuer ſie auf kurze Entfernung 
empfing. Beſonders öſtlich von Flirey ent⸗ 


gef ker Kl Auch a Aa 
üben, die geſchickt, jede griff der Feind von neuem an; hier warf ſich 
Geländefalte ausnutzend, vorgingen, folgten ſtarke dem framzöſiſchen 13. Infanterie⸗Regiment hea 
Reſerven, um den Angriff nach Norden vorzu- kheiniſches Bataillon, die „Wacht am Rhein 
tragen. Hier fand die deutſche Artillerie große ſchlag den Feind in die Flucht. 
fie. Nach kurzer Zeit waren die Reſerven in Süllich der Orne entwickelte fich am 6. April 
wilder Flucht, während der Schützenangriff ein neuer Kampf, der für uns günſtig ſteht. 
im deutſchen Gewehrfeuer verblutete. Bei Flirey | In der Mitte der Stellungen längs der 
ſelbſt war es nötig, im nächtlichen Kampf zum l Maas war nur die Artillerie tätig. 


5 Großes Hauptquartier, 8. April 1915. | (mtlich.) Ze 
OPiäſticher Kriegsſchauplaz. 5 
Aunl der Oftfront Hat fiğ nich ts ereignet. Das Wetter ift ſchlecht, die Wege 


im ruſſiſchen Grenzgebiet ſind zur Zeit grundlos. 


Weſlicher Sriegsfhanplat. | 


zöfiichen Angriffe. Von der Combreshöhe wurden die an einzelnen Stellen bis in 
unſere vorderſten Gräben vorgedrungenen feindlichen Kräfte im Gegenangriff ver⸗ 
trieben. Aus dem Selouſe⸗Walde nördlich von St. Michiel gegen unſere 
Stellungen vorgebrochene Bataillone wurden unter ſchwerſten Verluſten in dieſen 
Wald zurückgeworfen. Im Walde von Ailly find erbitterte Nahkämpfe wieder 
im Gange. Am Walde weſtlich von Apremont ſtießen unſere Truppen dem 


nur den geringſten Erfolg zu verzeichnen hatten. ee | 
In der Gegend von Nethel wurde ein feindliches Flugzeug, das aus Paris 
kam, zum Landen gezwungen. Der Flugzeugführer gab an, daß über die franzö⸗ 


ſiſchen Verluſte in der Champagne⸗Schlacht in Paris noch nichts in die Oeffentlich⸗ 


keit gedrungen wäre. „5 „ 
Die Kämpfe am Zartmannsweilerkopf dauern noch an. 
ee a ee Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 


Wi en, 8. Abril. | Amtlich wird verlautbart: | | 
Die im Abſchnitt der Oſtbeskiden ſeit Wochen andauernden hartnäckigen 


göhepunkt erreicht. Ununterbrochene ruſſiſche Angriffe, hauptſächlich beiderſeits 


des Latoreza⸗Tales, wo der Gegner den größten Teil der vor Przemysl 


freigewordenen Streitkräfte einſetzte, wurden unter ganz bedeutenden Ver⸗ 


und unſerer Truppen führten auf den Höhen weſtlich und öſtlich des Tales zur 
Eroberung mehrerer ſtarker ruſſiſcher Stellungen. Wenn auch die Kämpfe an dieſer 


Front noch nicht ihr Ende erreicht haben, fo ift doch der Erfolg der Oſter⸗ 
die uns 10,000 un verwundete Gefangene und zahl? 


ſchlacht, 6 | | | 
reiches Kriegsmaterial einbrachte, ein unbeſtrittener. 


ſchnitten heftig gekämpft. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von vefer, Feldmarſchalleutnant. | 
Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite W. 


Am 6. April ſcheiterten bei Fliren drei neue 


ſingend, mit der blanken Waffe entgegen und 


Feinde, der erfolglos angegriffen hatte, nach. Vier Angriffe auf die Stellungen 
nördlich von Flirey, ſowie zwei Abendangriffe weſtlich des Prieſterwaldes, 
brachen unter ſehr ſtarken Verluſten in unſerem Feuer zuſammen. Drei nächtliche 
franzöſiſche Vorſtöße im Prieſterwalde mißglückten. Der Geſamtverluſt der Franz 
zoſen auf der ganzen Front war wieder außerordentlich groß, ohne daß fie auch 


Kämpfe haben in der Schlacht während der Oſterfeiertage ihren | 


luſten des Feindes in dieſen Tagen zurückgeſchlagen. Gegenangriffe deutſcher 


HvVeſtlich des Latorcza⸗Tales wird im Waldgebirge in eingeinen Ab 


2 


j Bisher haben Die Franzoſen 12 
iperjoige in dem ſchon oft umſtrittenen 
eoliet zu verzeichnen, doch ſcheint es, als fei 
ihr Angriff noch nicht zu Cube in re 
8 * | | 
So ſtehen die Kämpfe nach dieſer klaren und 
natürlich unbedingt zuverläſſigen Schilderung. 
Sie wird ergänzt durch die letzten Tages⸗ 
berichte, die von neuen geſcheiterten Angriffen 
Der Franzoſen um Verdun herum, und bei faſt 
allen hier genannten Orten berichtet: es wird 
alſo noch in dem ganzen Gebiet zwiſchen Maas 
und Moſel heftig gekämpft ohne daß die 
Franzoſen an irgend einer Stelle den ge⸗ 
ringſten Vorteil erlangen konnten; ſie haben 
vielmehr überall farte Verluste erlitten und ſind 
an allen Angriffspunkten zurückgeſchlagen 
worden. | 
„Daß die franzöſiſche Heeresleitung trotzdem 
ſchon die Tatſache, daß ſie Angriffe ausführen 
läßt, zur Erfindung von Siegesmeldungen be⸗ 
nutzen würde, war vorauszuſehen. Der amt⸗ 
liche franzöſiſche Bericht von Dienstag 
abend lautet: er | : 
Der Tag war durch beachtenswerte 
Fortſchritte unſererſeits gekennzeichnet. O efta 
lich Verdun beſetzten wir das Dorf Guſſain⸗ 
Ville und die Bergkämme, welche den Lauf des 
Orne⸗Fluſſes beherrſchen. Weiter ſüdlich rückten 
wir in Richtung Maizenay vor. Im Walde 
von Ally und im Bruls⸗Wald behaupteten wir 
unſeren Gewinn und eroberten neue Schützen⸗ 
gräben. Im Prieſterwald wurden neue 
Fortſchritte erzielt. Aus Ausſagen Gefangener 
geht hervor, daß im Laufe der letzten Angriffe 
im ſüdlichen Woevre ſechs Bataillone nach⸗ 
einander vernichtet wurden. (I) Südöſtlich 
Hartmannsweiler nahmen wir eine Kuppe ein, 
welche einem eine Brigade befehligenden deutſchen 
Oberſt während des Kampfes am 26. März als 
Kommandopoſten diente. Wir rückten jenſeits 
der Kuppe vor und machten Gefangene. ö 


Die Behandlung der Gefangenen 
Don deutlichen I-Boolen in England. 


n, wo ſie 


e 


Wetterbeeinfluſſung durch den 
Krieg? 


Von Dr. Richard Hennig (Berlin!. 


Es iſt eine ſchon ſeit rund 100 Jahren viel 
erörterte und bisher nicht endgültig entſchiedene 
Streitfrage, ob ſtarkes Schießen, insbeſondere 
der Artillerie, in der Lage ift, gewiſſe Einflüfie 
auf das Wetter auszuüben. Der gegenwärtige 
Weltkrieg, der nicht nur an Gewalt des Artillerie⸗ 
feuers, ſondern auch in bezug auf die außer⸗ 
ordentlich große, oft über Monate jih hin- 
ſtreckende Dauer der Artillerieduelle am gleichen 
Ort über alles hinaus geht, was die ältere 
Kriegsgeſchichte je gebracht hat, müßte eigentlich 
Tatſachenmaterial genug liefern, um das alte 
wiſſenſchaftliche Problem vollſtändig zu löſen. 
Trotzdem ſcheint bisher an keiner Stelle irgend⸗ 
eine auffällige Beobachtung gemacht worden zu 
ſein, die eine Beeinfluſſung der Witterung durch 
daß Schießen der kämpfenden Heere anzunehmen 
geſtattet. Immerhin iſt es vielleicht gut, ſich 
das Problem, um das es ſich handelt, einmal 
klar zu machen. Vielleicht wird dann doch die 
Aufmerkſamkeit des einen oder anderen im 
Felde ſtehenden Mitkämpfers auf den reizvollen 
Gegenſtand hingelenkt, und die eine oder andere 
wertvolle Beobachtung ift die Folge. 

„Die Behauptung, daß anhaltendes und ſtarkes 
Schießen Regen oder Gewitter zu veranlaſſen 
obe aber auch umgekehrt zu vertreiben dermöge, 
ijt benſo oft rege verteidigt wie ange riffen 
worden. Der bekannte franzöſiſche Phyſtker und 
Meteorologe Arago war wohl der erſte, der auf 


ſtatiſtiſchem Wege die Löſung des Rätſels zu 


finden beſtrebt war. Arago ging von der vor 
gefaßten Meinung aus, ſtarkes Schießen müſſe 


tr neue 
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galten eine humane Behandlung und auch beffere 
Soft und Kleidung als die engliſchen Gefangenen 
in Deutſchland. Sie haben Gelegenheit zu 
körperlicher Bewegung, werden aber nicht zum 
Arbeiten gezwungen. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen machte weiter geltend, daß die Ge⸗ 
fangenen von den deutſchen U⸗Booten nicht als 
ehrliche Feinde betrachtet werden könnten, da ſie, 
als ſie gerettet wurden, darüber her waren, eng⸗ 
liſche und neutrale Handelsſchiffe in den Grund 
zu bohren und mit Vorſatz Nichtkombattanten 
getötet hätten. 


| 
| 
| 


— 


Regierung Handlungen begangen hätten, die 


Die Gefangenen müßten als 
Perſonen betrachtet werden, die auf Befehl ihrer 


— Deutſche Lodzer Zeitung — 


gefangenen getrennt gehalten würden. Sie er⸗ 
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Soldaten der 


uſend Offisiere und gemei 
deutschen Flotte gerettet worden 
ſeien, oft mit Gefahr für das Leben der Rettungs⸗ 
mannſchaften und zum Schaden der engliſchen 
Operationen zur See. Dagegen hätten die 
Deutſchen nicht in einem einzigen Falle Offiziere 
oder Mannſchaften der britiſchen Kriegsſchiffe 
gerettet. 


i aa 
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die deutſchen Kriegsſchiffe hätten noch in keinem 
einzigen Falle Engländer gerettet, jo ift dies 
einfach daraus erklärlich, daß bisher keinerlei 
Gelegenheit dazu war. In der Seeſchlacht bei 
Coronel war die Rettung von Engländern des⸗ 
wegen unmöglich, weil die Schlacht im Finſtern 


dem Völkerrecht und ſogar der gewöhnlichen und bei Orkan ſtattfand. Kapitän Graf Spee 


Humanität widerſprechen. Grey wünſchte weiter hat damals noch ſein Bedauern darüber aus⸗ 


| 


die Regierung der Vereinigten Staaten darauf 
aufinerkſam zu machen, daß während des jetzigen 


möglich war, Engländer zu retten. 


geſprochen, daß es ihm aus dieſem Grunde un⸗ 


® 
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Die rufſiſchen Verluſte bei dem Kolomea—Körösmezö wurde wieder aufgenom: 


Plünderungszug nach Memel. 


Die Ruſſen geben in ihrem Generalſtabs⸗ 
bericht vom 4. April (römiſch) an, daß ſie bei 
ihrem Plünderungszug nach Memel nur hundert⸗ 
neunundvierzig Mann Tote, Verwundete und 
Vermißte verloren hätten. Es wird hiergegen 

folgendes feſtgestelt: Bei Memel wurden 
dreihundert gtuſſen begraben, bei Memel 
und Polangen fünfhundertfünf Ruſſen 
gefangen. Hiervon wurden drei Offiziere und 
vierhundertdreißig Mann über Tilſit abbefördert, 
der Reſt iſt noch in Memel, zum Teil im 
Arbeitsdienſt verwendet, zum Teil verwundet 
im Lazarett. i 

Geſchütze und Automobile 

für Rußland. 

Amerikaniſche Blätter bringen folgende 
Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Seattle 
vom 23. März: Achtzehn weittragende 


Geſchütze amerikaniſcher Fabriken, die der 
ruſſiſchen Armee über Wladiwoſtok 
geliefert werden ſollen, warten in Vancouver 
584 Lafi einigungen zählen rund 1800 Mann, davon hätten 


Typs wie die früher verſandten, die wahr⸗ fih, fage und ſchreibe, 122 für den königlichen 


| auf die Verladung, ebenſo 
automobile. Die Geſchütze ſeien desſelben 


ſcheinlich bei der Belagerung von Przemyſl 
verwendet wurden. | 


Ein neuer Suftismord Der 
Franzoſen? 
Die „Kreuzztg.“ teilt mit: In einer Num- 
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men. Laut Meldungen aus den Karpathen wird 
zwiſchen Lupkow und Uszok gekämpft. Bei den 
Angriffen auf unſere Stellungen bei Uſicky Gorna 
gingen die Ruſſen in 12 Reihen vor, wurden 
aber blutig zurückgeſchlagen. 


Engliſche Werbenöte. 


Kitchener hatte für ſein Millionenheer ſeine 
Hoffnung auch auf die berufsmäßigen Fußball⸗ 
ſpieler geſetzt. Sie ſollten die ſportliebende 
engliſche Jugend zu Fußballſpiel und Kriegsſpiel 
mit nach Frankreich ziehen. Der Gedanke war 
ſo übel nicht. Man ernannte darum auch ſo⸗ 
fort einen Befehlshaber des Fußballſpieler⸗Re⸗ 
giments in der Perſon des Oberſten C. F. 
Grantham. Dieſer Tage iſt nun, nach der 
„Times“ vom 30., auf der Jahresverſammlung 
der Fußballſpieler⸗ Vereinigung (in 
den Connaught Rooms der Queen⸗Street) ein 


Brief des Oberſten Grantham zur Verleſung 


gekommen, der den anweſenden und abweſenden 
Fußballſpielern ob ihres unpatriotiſchen Gebarens 
ganz gehörig den Kopf wuſch. Der Oberſt 
rechnete den „Fußballern“ vor, ihre Ver⸗ 


Dienſt anwerben laffen, trozdem der König doch 
jeden Mann nötig habe, der die Waffen tragen 
könne. Daß es beſſer werden könne, hofft 
Oberſt Grantham ſelbſt nicht. Ze 


Werbeverſammlungen in London. 
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Wenn Sir Edward Grey hervorhebt, 
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mer vom 13. März bringt die „Daily Mail“ 
das Bild eines wegen Gebrauchs von Dum⸗ 
dum⸗Patronen von Franzoſen erſchoſſenen 
deutſchen Soldaten. Es iſt angebracht, 
Nachforſchungen anzuſtellen, da es ſich doch nur 


machen. 


— 


um einen neuen Juſtizmord handeln könne. 
Die Kämpfe zwiſchen Uszoker und 
| Lupkower Paß. 
| „Az Eſt“ meldet aus Czernowitz: Gegen 
unſere Stellungen bei Bojan hat der durch friſche 
Truppen verſtärkte Feind einen neuen An- 
griff verſucht, der von unſeren Batterien 
blutig abgewieſen wurde. In Czernowitz 
herrſcht lebhaftes Leben. Die Eiſenbahnbrücke 
iſt wiederhergeſtellt. Der normale Verke 
die Wolken zerteilen. Er unterſuchte dann volle 
dreißig Jahre hindurch, von 1816 bis 1845, 
die Geſtaltung der Witterung zu ſolchen Zeiten, 
wo in der Nähe feines Wohnortes Artillerie- 
übungen ſtattfanden. Sein Material umfaßte 
ſchließlich nicht weniger als 662 derartige Tage. 
Die Unterſuchung des Wetters an den Arkillerte⸗ 
übungstagen führte ihn ſchließlich zu einer An⸗ 
ſchauung, die ſeiner urſprünglichen Meinung 
durchaus entgegengeſetzt war, denn fein ſchließ⸗ 
liches Ergebnis lautete: | 
„Das Abfeuern von grobem Geſchütz zerteilt 
die Wolken keineswegs, ſondern veranlaßt eher, 
daß ſie ſich zuſammenziehen.“ | 


Diefe Meinung wird, wie ſogleich ausdrück⸗ 
lich betont fei, von der heutigen meteorologiſchen 
Fachwiſſenſchaft auf Grund ſorgſamſter Feſt⸗ 
ſtellungen durchaus nicht geteilt, dennoch hat 


oe 


ter dem Laienpublikum, das von Aragos Forſch⸗ 
ungen keine Ahnung hat, gefunden, und immer 
wieder ſtößt man auf die Meinung, daß ſtarkes 
und anhaltendes Artilleriefeuer, insbeſondere alſo 


H 
| Aragos Meinung zahlreiche Anhänger, auch un⸗ 
| 
f 


| die moderne Schlacht, Regen und Gewitter be- 

ſonders gern nach ſich zieht. Insbeſondere iſt 
dabei auf die nachſtehenden Tatſachen wieder⸗ 
holt mit beſonderem Nachdruck hingewieſen 
worden: 
| Am 13. und 14. Mai 1849, zurzeit des un- 
gariſchen Aufſtandes, wurde vom Feſtungsberg 
bei Budapeſt aus 84 ſchwerkalibrigen Geſchützen 
gefeuert: der Revolutionsgeneral Görgei, der in 
Peſt weilte, ließ Ofen belagern, und der öſter⸗ 
reichiſche General Henki beſchoß von Ofen aus 
6 Stunden lang Peſt. Das Wetter war damals 
ſeit Wochen ſchön und klar geweſen. Am Abend 
nach dem Bombardement aber bewölkte ſich der 
; Dimmel, und um Mitternacht begann ein leichter 
Regen zu fallen, der drei Stunden lang anhielt. 
dann abermals ſchön, aber 
Mai ging ein ausnehmend 
bei Budapeſt nieder. 


Das Wetter wurde 
| am Abend des 17. 
1 ſchweres Gewitter 
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Ohne Dentſche geht es nicht! 


Aehnliche 


Zeit des amerikaniſchen Sezeſſionskrieges. 
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„Wie dies auch bei Liaujang der Fall war 
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ſiedelung nach England Offizier im deutſchen 
Heere. Die „Morning Poſt“ fragt die Regierung 
vorwurfsvoll, ob nicht noch ungeeignetere Mak? 
möglich geweſen wäre. 


Menue engliſche Automobil⸗ 
maſchinengewehre. 

Nach einer Meldung der „Hamburger Nach. 
richten“ aus Haag haben die Engländer eine 
neue Automobil⸗Maſchinengewehrtruppe 
ins Feld gebracht: es handelt ſich um Motor⸗ 
fahrräder, an deren linker Seite angekoppelt fie 
kleine mit Maſchinengewehren und Schutzſchild 
verſchene Wagen befinden, deren Zahl bis 
15. Mai auf 1200 gebracht werden ſoll. | 

Eugliſehe Linienſchiffe vor den 5 
Dardanellen ſehwer beſchädigt. 

Am 18. März ſind nach einer Meldung des 
„Tanin“ auch die Linienſchiffe „Prince 
George“ und „Cornwallis“ ſo ſchwer be⸗ 
ſchädigt worden, daß ſie vorausſichtlich für 
längere Zeit kampfunfähig ſind. 

| Der Türkenkrieg. i 
Der Marſch der Türken nach Aegypten. 


Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel berichtet: Nach den Mitteilungen des 
Generalſtabschefs eines türkiſchen Armeekorps ift 
der Hauptzweck des türkiſchen Marſches nach 
Aegypten die gewaltſame Erkundung 
der Verhältniſſe am Kanal geweſen. Der Marſch 
iſt glänzend gelungen. Im erſten 
Gefecht im Kanal feien die Türken 3 
Stunden in engſter Fühlung mit dem Feind 
geblieben, hätten einen feindli chen 
Kreuzer, auf dem ein Treffer eine Keſſel⸗ 
exploſion hervorrief, außer Gefecht geſetz. 


Die griechiſche Regierung 
gegen Venizelos. 

Das Preſſe⸗Bureau veröffentlicht folgende 
Kundgebung: Die Regierung, die von gewiſſen 
Vorgängen Kenntnis erhalten hat, welche ſich 
ſeit ihrem Amtsantritt zugetragen haben, erklärt, 
daß der König niemals eingewilligt 
hat, in Verhandlungen über die Abtretung 
i 1 7 r 91 2 f 
griechiſchen Gebiets mit einer fremden 
| Macht einzutreten und daß er niemals der⸗ í 
i 
| 
i 
: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


artigen Vorſchlägen zugeſtimmt hat. Die Re⸗ 
gierung ſieht ſich zur Veröffentlichung dieſer 
Kundgebung auf Grund der letzthin von Beni- 
| 32108 in den Blättern verbreiteten Mitteilungen 
veranlaßt. 


| 
| Gegen Amerikas Kriegs⸗ 
lieferungen. 


Europa zu 
beendet 
Wie die „Aſſociated Preß“ unter dem 
tärz aus Waſhington meldet, hat der 
. —— . —— —— — FST 


dafür vor, daß feit der Erfindung des Pulvers 
die Regenfälle und Gewitter nach der Schlacht 
der pulverloſen Zeit waren, wo nur mit 
Lanzen, Pfeilen und Schwertern gekämpft 
wurde. Die Tatſache, daß auch für verſchiedene 
Schlachten des Altertums und des Mittelalters 
das Auftreten großer Regengüſſe und Gewitter 
gemeldet wird, wie z. B. für das Treffen am 
Bach Krimiſſus (346 v. Chr. Geb.), für die 
Schlacht bei Noreja (113 v. Chr. Geb.), für 
die Varusſchlacht im Teutoburger Walde (9 n. 
Ehr. Geb.), für die Schlacht an der Raab 
(1044) u. a. könnte mit demſelben Recht, wie 
| ein Zuſammenhang zwiſchen Artilleriekämpfen 
und Witterung in neuer Zeit konſtruiert wird, 
Veranlaſſung geben, eine geheimnisvolle Be 
einfluſſung der Witterungsvorgänge durch die 
| geräuſchloſeren Schlachten alter Zeiten anzu⸗ 
nehmen. Jedenfalls ſieht man, wie leicht man 
zu Fehlſchlüſſen durch unbewieſene logiſche Ver⸗ 
bauer zeitlich nahe benachbarter Tatſachen 
geführt werden kann. 
| In Wirklichkeit beweiſen denn auch die oben 
mitgeteilten Ereigniſſe aus der neueren Kriegs⸗ 
geſchichte nicht das geringſte. i 


Auf wie ſchwachen 
| Süßen jene „Beweise.“ „ 


ſtehen, zeigt ja ſchon 
der eine Umſtand, daß ke am 43. er 44 
| Mai 1849 ſtattgehabte Kanonade verantwortlich 
| gemacht wird für ein ſtarkes Gewitter vom 
17. Mai! Wenn man ſolche Annahmen als 
zuläſſig bezeichnet — wo ift dann die Grenze? 
Und die Regenfälle nach den Auguſtſchlachten 
von 1870, die zunächſt etwas überraſchen könn⸗ 
ten, fie verlieren ebenfalls jede Beweiskraft, 
wenn man hört, daß nicht nur auf den elſäſ⸗ 
ſiſchen und lothringiſchen Schlachtfeldern, fon- 
dern überall in Mitteleuropa der Auguſt 1870 
ſich durch einen ungewöhnlich großen Regen⸗ 
reichtum auszeichnete; in Berlin z. B. brachte 
das Jahr 1870 den zweitregenreichſten Auguft 
in 67 Jahren! Sollte aber jemand in ſeinen 
phantaſtiſchen Annahmen fo weit gehen, daß er 


mes 


niſſen keine Beweiskraft. 


zu geben vermöchte. ette 
die Erwägung ſtimmen, daß beim „Wetter 


Lufterſchütterung 
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arineſekretär eine neue Unterſuchung 
darüber angeordnet, ob amerikaniſche Werften 
Unterſeeboote für Kriegführende an der 
Küſte des Atlantiſchen Ozeans bauten. Die 


„Central News“ melden aus Waſhington: 
Der Staatsſekretär des Marineamtes hat mit 
der Electrie⸗Boat⸗Company einen Vertrag unter⸗ 
zeichnet zur Lieferung eines neuen Unter⸗ 
ſeebootes, welches 200 Fuß lang, 18 Fuß 


breit: fein, 1000 Tonnen Waſſerverdrängung, 


auf der Oberfläche eine Schnelligkeit von 25 
Knoten, unter Waſſer von 10—12 Knoten 


haben und eine beſonders große Anzahl Richt⸗ 


rohre führen ſoll. 


> Entfpammung in Oſtaſien? 


Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 


in Peking meldet: Der gefährlichſte 


Punkt der Verhandlungen zwiſchen Japan i genden Wortlaut: 


und China iſt, wie man annimmt, glücklich 


überwunden. Als Beweis für die günſtige 
Geſtaltung der Dinge führt der Bericht⸗ 

erſtatter die Tatſache an, daß ein japaniſcher 
Transportdampfer, der für Talu beſtimmt war, 


die. japaniſchen Gewäſſer gar nicht verließ und 


die Truppen wieder ausgeſchifft 


wurden. ; Be 
„Morningpoft" meldet aus Tientſin 
bom 5. April: In den Verhandlungen zwiſchen 


China und Japan wird jetzt die japaniſche 


Forderung beſprochen, daß China über fünfzig 
Prozent feiner Kriegsmunition von Japan kaufen 
oder ein chineſiſch⸗japaniſches Arſenal ein⸗ 
richten ſoll. „„ 
Gegen die ruſſiſehe Ochraua. 


Großes Aufſehen erregt ein Artikel unter 


dem Titel: „Die ruſſiſche Ochrana“ 


den das Blatt des ehemaligen rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten Carp, „M 


mäniens geradezu ein Verbrechen an ihrem 


Materlande „indem fie ſich mit der ruf | I : 
Vaterlande begehe, indem fie ſich eu kowina das Großkreuz des Leopoldordens mit 


ſiſchen Ochrana verbünde, die Rumänien 


i erderben ſtürzen könnte. Wäh⸗ hat be⸗ 
e aE Tai b ; Ae wärmſtens zu dieſer Aller⸗ 
5) 


öchſten Auszeichnung und bin überzeugt, daß I durch England auf Koſten der Wohlfahrt des 


rend der letzten fünf Jahre hat die Ochrana, 


heißt es weiter, rieſig auch in Rumänien ge⸗ 


auch dieſen Berliner Regenreichtum der Kriegs⸗ 


jahre 1813 und 1870 als eine Folge der Ar⸗ 
iilleriekämpfe anſieht, 


ſo mag er zunächſt einmal 
die Tatſache erklären, 


Auguſtmonat zuſammenfallen konnten, einem 


Monat, der nach den Berliner Beobachtungen 


ährend der genannten 67 Jahre von nicht 
Wenger 80 Auguſtmonaten an Nieder⸗ 1 
ſchlagsreichtum übertroffen wurde! Und ſchließlich 
die von Kuropatkin in ſeinem Telegramm a | 
den Baren. gemeldeten, Ge Mee Taren Grein Begegnung zwiſchen ihm und dem Grafen Moltte 


weniger als 60 


der Name Kuropatkins verleiht dieſen Ereig⸗ 


bei ſommerlicher Witterrnz ſtattfindet, einmal 


gewittert? Obendrein fand das Gewitter vom 


15. Oktober 1904 gerade an demjenigen Tage 


der 10 0 y am Schaho ſtatt, der verhältnis⸗ | 


k 


mäßig noi 


Die Anſchauung, daß eine ſtarke Schieß⸗ 
tätigkeit Niederſchläge und elektriſche Entlad⸗ 
ungen in der Atmoſphäre begünſtige, iſt alſo 
durch nichts erwieſen. Die Erfahrungen des 
jetzigen gewaltigen Weltkrieges, die wegen des 
nie zuvor dageweſenen Umfanges der Artillerie⸗ 


Pom ruhigſten vertieft 


kämpfe und des Schlachtenlärms die Probe aufs 


Exempel hätten liefern müſſen, ſcheinen eben⸗ 


falls kein Witterungsereignis gebracht zu haben, 
das für die 


menhanges zwiſchen Schlachtendonner und Wetters 
borgen kegendeinen beachten derten Anh 
00 Sehr ſleptiſch muß auch 


ſchießen“ zu landwirtſchafklichen Zwecken, wie es 
5 : Steiermark und anderwärts mit ſehr zwei⸗ 
felhaftem Erfolge getrieben wird, durch die 
1 0 des Schuſſes gerade die Wolken 


zerleilt und die drohenden Niederſchläge ver- 


hindert werden ſollen. Das läßt doch , Darauf 


obi 
dawa“, veröffentlicht. In dieſem Artikel führt 
Peter Carp aus, daß die ruſſophile Partei Ru⸗ 


— — 


ſchließen, daß alle angeblichen Einwirkungen ſpätere ae e 


wie es gekommen iſt, daß | = 
die noch viel größeren und lärmenderen Schlachten 
des Auguſt 1914 mit einem fehe regenarmen 


ft es etwas jo 
Eigenartiges, daß es im Verlaufe einer ein bis 
en Wochen währenden modernen Schlacht, die 
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demokratiſchen Partei ernſte Oppoſition gefunden. 


$ 
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des deutſchen Karpathenheeres. 

Der zöſterreichiſch⸗ungariſche Armeeobefehls⸗ 
haber Feldmarſchall Erzherzog Friedrich 
hat an den General der Infanterie v. Linſingen 


v. Pflanzer⸗Baltin anläßlich di | 
leihung hoher Auszeichnungen durch Kaiſer Franz 


an v. Linſingen gerichtete Telegramm hat fob 


Ees freut mich aufrichtig, Euer Exzellenz 
mitteilen zu können, daß Seine Apoſtoliſche 
Majeſtät, unſer Allerhöchſter Kriegsherr, in 
huldvollſter Anerkennung der Herv ae 


den Leiſtungen der unter Ihrer bewährten 

Führung ſtehenden und mit uns in brüder⸗ 
licher Eintracht vereint kämpfenden Süd⸗ 
armee Euer Exzellenz das Großkreuz des 
Leopoldordens mit der Kriegsdekoration 
und Ihrem Generalſtabschef das Militärs 

verdienſtkreuz zweiter Klaſſe mit der Kriegs⸗ 
dekoration zu verleihen geruht hat. Ich be⸗ 
glückwünſche die tapfere Südarmee zu dieſer 
Allerhöchſlen Auszeichnung ihres Führers und 

ihres Generalſtabschefs und hoffe zuverſicht⸗ 


gerichtete Telegramm lautet wie folgt: 
„ Mit Bu Freude teile ich Eurer 

Exzellenz mit, daß Seine Apoſtoliſche Majeſtät 
Ihnen in huldvoller Anerkennung Ihrer her⸗ 
vorragenden Verdienſte bei Führung Ihrer 
Armeegruppe und Wiedergewinnung der Bu⸗ 


der Kriegsdekoration verliehen hat. Ich be⸗ 


9 
aufs Wetter nur in der Phantaſie beſtehen und 
auf ungenauer Beobachtung beruhen t a 


-Kleines Feuilleton. 


Die erſte Begegnung zwiſchen Vis- 
marck und Moltke Im Anſchluß an den 
ſtattgehabten hundertſten Geburtstag des 
Fürften Bismarck mag an die erſte perſönliche 


erinnert werden, die im Jahre 1855 in Speyer 

ſtattfand, und deren Einzelheiten dem Schreiber 
dieſer Zeilen während ſeiner Heidelberger 
Studentenzeit vor vielen Jahren von dem Gaſt⸗ 


wohnenden Männer erzählt wurden. Es war 
kurz vor der Verlobung der jetzt noch lebenden 


Baden, der Tochter Kaiſer Wilhelms J., der 
ſich im Sommer jenes Jahres mit ſeiner Fa⸗ 

milie nach Speyer begeben hatte, wo ſie mit 
dem Regenten, dem nachmaligen Großherzog 
Friedrich von Baden, im „Wittelsbacher Hof“ 


zuſammentrafen. Im Gefolge des Prinzen 


befand ſich außer ſeiner nächſten Umgebung 


auch der Oberſt 


hauſen, aus dem nahegelegenen Frankfurt 


nach Speyer gekommen war, um mit dem 


| die Räumlichkeiten des ile een ee 
großen Gaſthofes von den Fürſtlichkeiten und 
ihren Gefolge in Anſpruch genommen waren, 
mußten Bismarck und Moltke in einem Privat⸗ 


hauſe untergebracht werden, und ſo fügte es 


a Speyerer Stockinger ⸗Roeſ in ger Nuf- 


F 
| Prinzen politiſche Fragen zu beiprechen ——— — 
Da 


lich, daß ſie ihre heldenmütigen Anſtrengungen 
mit endgültigem Erfolg gekrönt ſehen wird. 


Großherzogin⸗Witwe Luiſe von 


Ach, daß beide gemeinſam in der Familie des 
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arbeitet und dort nur in der ſchwachen ſozial⸗⸗ 


Die Ochrana bereitete dieſen Weltkrieg ſyſte⸗ 
matiſch im In⸗ und Auslande vor, ſie über⸗ 


überlegenen Feinde in den Kämpfen am 


Anordnung wurde durch das Gericht veranlaßt, | ſchwemmte alle großen Städte Weſteuropas und 
daß die Fore River⸗Werften Unterſeeboote für des Balkans mit ihren Agenten und Spionen. 
die britiſche Flotte herſtellten. Bee, : 
De ia ut, ieſer Zeit tätig waren, zeigten ſich zwar als 
n Durchſtechereien -i Harte Sab aibua Aea aber als be- 
bei den amerikaniſchen Waffen⸗ Kate Köpfe und fo erklären fi 5 ate 
La soferi S | matiſchen Niederlagen, die Rußlan 
E R li eferungen. 2 in dieſer Periode erlitt. Doch eben durch dieſe 
„Die Verbündeten haben fih in der letzten Niederlagen wurde der Krieg unvermeidlich. 
Zeit genötigt geſehen, die Kommiſſare, die Auch der Raubmörder Macoch von Czenſtochau 
ſich zur Ueberwachung der Waffen⸗ gehörte der Ochrana an. Die rutheniſche 
lieferungen in Norda merika befan | Bev [ferumg wurde der Ochrana durch den 
den, durch andere Perſönlichkeiten zu erſetzen, Grafen Bobrinski zugeführt. Die D ebres 
weil fie zu viel in ihre eigene Taſche gearbeitet eziner Höllenmaſchine wurde von der 
hatten. Sie hatten jo hohe Kommiſſionen ver- | Hand der Ochrana gelegt, deren Mitglied auch 
langt, daß die Waffenfabriken, um nicht mit jener Hartwig war, der den ihm vorgeſetzten 
Verluſt zu arbeiten, ſchlechtes Material liefern Miniiter des Aeußern, Sſaſonow, 
mußten. Das wird von den Fabrikanten offen allwöchentlich zweimal desavouieren dürfte, nur 
zugegeben. An den Durchſtechereien ſollen weil Sſaſonow der Ochrana nicht angehörte. 
Engländer, Franzoſen und Ruſſen Die Ochrana lenkte auch jene Hand, die das 
beteiligt ſein, ſodaß ſie ſich beten di nichts Leben des Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
vorzuwerfen haben; vielfach hatten die Kom- | nand mnd feiner Gemahlin auslöſchte. Dieſelbe 
miſſare der verſchiedenen Länder ſogar zuſammen⸗ Hand ermordete ferner Jaurés und warf in 
gearbeitet in dieſer ſaubern Weiſe. Die Unter⸗ Sofia Bomben. Unzweifelhaft werden wir im 
ſuchung ſchwebt noch, dürfte ſich aber bald zu Laufe dieſes Krieges, fo ſchließt Peter Carp, 
einem lieblichen Skandal entwickeln. noch öfter von der Ochrana hören. 
Neue amerikaniſche Unterſeeboote. f > — 


und an den General der Kavallerie der en. | 
er Ders 


Joſeph Glückwunſchtelegramme gerichtet. Das 


Das an den Freiherrn v. Pflanzer⸗Baltin 


noch heute lebt die Erinnerung an dieſen Tag, 


erfolgt im Mai. Der Baum, aus dem die 
nger Auf der Geben 
nahme fanden. Obwohl damals niemanb die | 


jeden Feind, auch überlegene Infanterie, 


zieht ſich in der „Frankfurter Ztg.“ der Aufgabe, 
dieſe Beweisführung als engliſchen cant zu 
erweiſe:n Iṽvd 


legen gemacht hat, iſt ihr großartiger Rea⸗ 


dem großen Staatsmann und dem großen Heer⸗ 
führer einleitete, ungeſchwächt in der Familie 

weiter. Selbſt die kleinen Kärtchen, die an die 
Zimmertüren Bismarcks und Moltkes geheftet 


ſeltener Beſitz aus jener fernen Zeit ſorgſam 
gehütet. Zugleich mit den Fürſtlichkeiten reiſten 
auch Bismarck und Moltke wieder ab, während 
aber Bismarck, wie die Chronik der Familie 
berichtet, vor dem Verlaſſen des Hauſes für 
die echt pfälziſche Bewirtung, die nach der 
identenzeit vor vielen Jahren vor guten Sitte des Landes auch die entfernteſten 
geber der beiden, damals in feinem Haufe |- 


Verfügung, die Soldatenfigur führt der Unter⸗ 


erhalten, entſprechend der ehrenvollen Bezeichnung, 


Soldaten des 14. Korps wegen ihres tapferen 
Verhaltens beilegten. Die feierliche Nagelung 


Dank des Oberbefehlshabers 
an eine Kavalleriediviſion. 


Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge⸗ 
meldet: Armee⸗Oberkommandant Feldmarſchall 
Bu erzog Friedrich erließ folgenden 

efehl! ho Af 

i Ich ſpreche der vielbewährten 4. Raval- 

lerietruppendiviſion, insbeſondere 

ihrem hervorragenden, zielbewußten, energi⸗ 
ſchen Kommandanten Generalmajor Otto 

Berndt ſowie beſonders dem Drag.⸗Regt. 

Nr. 9 für das heldenmütige Verhalten und 

unerſchrockene zähe Ausharren gegenüber einem 


28. März meine Bewunderung und vollſte 
Anerkennung aus. Ich bringe dieſe An⸗ 
erkennung mit umſo größerer Befriedigung 
und Freude zum Ausdruck, als die vierte 
Kavallerietruppendiviſion ſchon wiederholt und 
durch ihren Heldenkampf am 28. März neuer⸗ 
dings in ſpielgebender Weiſe dargetan hat, 
was unſere Kavallerie ſelbſt im Gebirge zu 
leiſten vermag, wenn ſie, von modernem 
Reitergeiſt beſeelt, unerſchrocken, umſichtig 
und mit Initiative geführt wird und wenn 
Führer und Reiter von dem Gedanken und 
unbeugſamen Willen durchdrungen ſind, ſei 
es mit dem Säbel oder mit dem Karabiner, 


jeden Schritt Bodens nur durch 
Blut erkaufen zu laſſen. Dieſer 
Befehl iſt ſofort im ganzen Armeebereiche der 
Mannſchaft in ihrer Mutterſprache zu ver⸗ 
lautbaren. „ e 
Das Dragoner⸗Regiment Nr. 9 ergänzt ſich 
aus Oſtgalizien und beſteht größtenteils aus 
Ruthenen. a 
SozialdemokratiſcheZurückweiſung 
einer englifchen Anmaßung. 
An einer recht geſchmackloſen Weiſe haben 
die Londoner „Daily News“ den Kaiſer und 
Herrn Liebknecht als die zwei Könige von Pots⸗ 
dam einander gegenübergeſtellt und daran an⸗ 
knüpfend zwei Leitmotive im deutſchen Leben 
unterſchieden. Nur gegen das eine ſoll der Krieg 
angeblich geführt werden, ein Krieg zwiſchen 
dem Ideal des Deſpotismus und dem der Frei⸗ 
heit. Der Abgeordnete Wolfgang Heine unter⸗ 


„Kein Menſch auf dem Kontinent, ſchreibt 
er, wird glauben, daß England den Kamp 
um eines Ideals willen und für die Volks⸗ 
freiheit in Deutſchland führte. Was die eng⸗ 
iſche Politik von jeher auszeichnet und über⸗ 
lismus. Wer in Deutſchland wirklich politiſch 
denkt, bewundert ihn und ſucht aus ihm zu 
lernen. Aber was den Idealismus in der Politik 
betrifft, ſo iſt das ein Artikel, in dem wir 
Deutſchen wirklich die ältere und geſchmack⸗ 
vollere Produktion beſitzen. Eine Befreiung 


der beiden Männer voraus⸗ 
ſehen konnte, ſo 
allen Hausgenoſſen einen tiefen Eindruck und 


der die welthiſtoriſchen Beziehungen zwiſchen 


waren, ſind noch vorhanden und werden als 


njprüche der Gäſte an Küche und Keller be⸗ 


friedigte, ſeinen Dank ausſprach, iſt Moltke mit 
kurzem Abſchiedsgruß davongegangen. 


Ein „Mann im Eiſen“ in Innsbruck. 
Auch Innsbruck erhält eine Erinnerungsfigur 
an die große, eherne Zeit, ein Seitenſtück zu 
jener in Wien, und zwar einen Soldaten in 
der Größe von ungefähr einem Meter, der mit 
ſeinem Gewehr wuchtig zum Schlage ausholt. 
Die Skizzen ſtellte Prof. Egger⸗Lienz zur 
Oberſt im Großen Generalſtabe, 
Helmuth v. Moltke, während der preußiſche 
Bundestagsgeſandte, v. Bismarck⸗Schön⸗ 


jäger Johann Enrich aus, ein Grödner Schnitzer, 
der augenblicklich Militärdienſt tut. Der Mann 
ſoll die Bezeichnung der „Eiſerne Blumenteufel“ 


welche die Ruſſen den mit Edelweiß geſchmückten 


der Figur, aus deren Erträgnis man ſich die 
Summe von etwa 60 000 Kronen zugunſten 
der Witwen und Waiſen Gefallener verſpricht, 


itzt wird, iſt eine Rieſenzirbel aus 
von Pontlatz. r 


der Gegen 
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interließ ihr Beſuch nach der | 
Erzählung ihres einſtigen Gaſtgebers du bei 


Sg 


Sozialdemokratie. Wir wollen und werden 


a werden. Wir wollen nur feſtſtellen, 


anzuzetteln, 


demokratie 


Freiheit und der ſozialen Reform feſthält. 
Was die „Daily News“ über die urg 


Preußen, jagen, ift bitter, aber teilweiſe wahr. 


Dieſe Kritik müſſen wir uns auch vom Aus- 
land gefallen laſſen; die Tat ge die iin 


Deutſchland neue Verhältniſſe ſchaffen ſoll, iſt 
nommen werden. Vorausſetzung jeder wirk⸗ 


aber iſt, daß wir jetzt in der Gefahr unſerem 
Vaterlande helfen. Und darin ſind, abge⸗ 
ſehen von Liebknecht und vielleicht einer ver⸗ 
ſchwindenden Zahl ſeiner Nachbeter, alle 
Deutſchen einig. ' 
Wolfgang Heine fügt hinzu, daß die deutſche 
Sozialdemokratie es jahrzehntelang habe ertragen 
müſſen, von eigenen Volksgenoſſen völlig un⸗ 
gerechterweiſe des Verrats an dem Intereſſe der 
Nation beſchuldigt zu werden; ſie ſei uner⸗ 
ſchüttert ihren Weg weiter gegangen und habe 
ihre Schuldigkeit getan. Sie werde es auch mit 


fie verleumden, und werde ebenſo ihre Pflicht 
erfüllen, nach innen und nach außen. ai 
Neue Beſtimmungen über die 


Kriegsgefangenen. 
Das britiſche Auswärtige Amt 
gibt, wie die Frankfurter Zeitung mitteilt, be⸗ 
kannt, daß in den letzten Wochen in dem eng⸗ 


eine große Verbeſſerung eingetreten iſt. Alle 


mehr als 2000, hätten in der letzten Zeit vier 
Mark pro Woche vom britiſchen Hilfskomitee 
erhalten; dieſe Unterſtützung iſt um eine Mark 
erhöht worden. Außerdem ſoll bei Berlin ein 
Sanatorium errichtet werden, das den einer be⸗ 
ſonderen Behandlung bedürftigen engliſchen 
Gefangenen in Ruhleben zugute kommen ſoll. 
Man oft, etwa ſechzig oder ſiebzig Perſonen 
darin unterbringen zu können. Ein großer 
Internierten geſchaffen worden. — Wie das 
franzöſiſche Kriegsminiſterium den 
Pariſer Zeitungen mitteilt, hat die deutſche Re⸗ 
gierung neue Beſtimmungen für den Aus tauſch 
von Briefen zwiſchen Gefangenen und ihren 
Familien erlaſſen. Die Gefangenen dürfen mo⸗ 
natlich zwei Briefe und wöchentlich eine Poſt⸗ 

karte abſenden; die Briefe können in engliſcher, 

franzöſiſcher, polniſcher, ruſſiſcher, flämiſcher 

Sprache abgefaßt ſein. 
angeordnet, daß die gleichen Maßregeln auch 
für die deutſchen Gefangenen in 
Frankreich Anwendung finden. a N 

Deutſche Oefangenenarbeit 

ee in Frankreich. 

Der „Figaro“ ſchreibt: 
„Der Frühling naht, 


Theater 
Großes Theater. 
„Der geheime Jude“, Operette in 4 Aufzügen 
| von Feinmann. 


„Der geheime Jude“ iſt eine ſchöne Operette; 


die Handlung ſpielt in Spanien zur Zeit der 


Inquisition. 


Judengruppe, die insgeheim den Gott 
Iſraels anbetet und ihre religiöſen Zeremonien 
vollzieht. Sein Freund Don Antonio, deſſen 


Liebesanträge von Sebaſtians Frau Mirjam 
zurückgewieſen wurden, faßt den Entſchluß, ſich 


an Sebaſtian zu rächen und ihn in die Hände 
der Ingquiſition zu liefern. Er raubt der 
Mutter ihr Kind, um dieſe für ſich zu gewinnen. 
Mirjam kann jedoch nicht ruhen; ſie wird 
Zigeunerin und geht in die Welt, um ihr ge⸗ 
raubtes Kind zu ſuchen. n 


Don Sebaſtian rettet ſich vor der Inquiſition E 


dadurch, daß er Chrift wird, und dann ſucht 


er ſich an ſeinem Freunde zu rächen. Es ge. 
lingt ihm zu erfahren, wo ſich Don Antonio 


befindet, und ſein Racheplan iſt gefaßt. 

Die Tochter des Antonio, Leonora, verliebt 
ſich in einen Zigeuner, der, wie es ſich ſpäter 
herausſtellt, kein anderer als Sebaſtians ge⸗ 


raubter Sohn ift. Das Schickſal führt aber 


alle wieder zuſammen. 


Don Sebaſtian, den geheimen Juden, ſpielte 
Herr Wachsmann ausgezeichnet. Gut waren 
So Herr Michalesko (Alonſo, Sebaſtians 
Sohn), Herr Charas (Inquiſitor), Fr. 


Fodermann (Leonora); befriedigend ſpielken 


Herr Eiſpkowitſch (Don Antonio), Fr. | 


deutſchen Volkes verbittet ſich die deutſche 
mit, unſeren inneren Angelegenheiten ſelber 
aß es niemals einem deutſchen Sozial⸗ 
demokraten eingefallen iſt, etwa einen Krieg 
5 um Rußland vom Zarentum zu 
befreien. Die Befreiung der Völker iſt eine 
Angelegenheit, die jedes für ſich erledigen muß. 
Wahr dagegen iſt, daß die deutſche Sozial⸗ 
an ihren Idealen der politiſchen 


Verhältniſſe in Deutſchland, namentlich in 


unſere Sache und wird nach dem Kriege unter- 


ſamen demokratiſchen und ſozialen Reform 


Gelaſſenheit tragen, wenn Feinde Deutſchlands 


liſchen Gefangenenlager zu Ruhleben 


Perſonen, die nicht in der Lage ſind, ihren Le⸗ 
bensunterhalt ſelbſt zu bezahlen, und dies ſind 


Raum ſei zu Uebungen und zur Erholung der 


Franzöſiſcherſeits wurde 


| der Wald fängt an 
zu grünen, und Fontainebleau ſchickt ſich an. 


und Mufk 


. Der Jude von Sebaſtian gehört zu der 


& 


Ben Kanal zu 
eine koloſſale Arbeit, die 


und herzufahren, große 


Ertrag des Verkaufs der Fiſche geſellen, vor 


„ 


Drittes Sinfoniekonzert. 


Auch das dritte Konzert des jungen Lodzer 


Sinfonieorcheſters war von Erfolg begleitet und 


man kann ihm nunmehr eine gute Zukunft vor⸗ 


ausſagen. Natürlich treten immer neue, größere 
Anforderungen an Prof. v. Mazurkiewicz heran, 
da unſer Publikum bekanntlich ziemlich an⸗ 
ſpruchsvoll ift. Er wird dieſer Eigenſchaft der 


Lodzer Rechnung tragen und beſtrebt ſein 


müſſen, ſich ſelbſt und feiner Muſikerſchar ſtets 
höhere Ziele zu ſetzen. f = „ a E 


Die bisherigen Leiſtungen des Orcheſters 


zeugen von ernſtem Streben. Das geſtrige 


Programm war einer Künſtlerſchar würdig: 


Wagner, Lißt, Mendelsſohn, Chopin, Tſchai⸗ 
kowſty! Man möchte jajt glauben, daß die 
Muſiker ihre Kunſt überſchätzen, wenn wir nicht 
den Beweis hätten, daß ſie ſich auch an die 
ſchwierigſten klaſſiſchen. Meiſterwerke heran⸗ 
wagen dürfn. e 

Der erſte Teil des Programms — die 
A⸗dur⸗Polonaiſe von Chopin ⸗Glaſunoff, 


Richard Wagners Vorſpiel zu den „Meiſter⸗ 


ſingern von Nürnberg“ — befriedigte allerdings 


nicht ganz, vor allem hätten wir uns Wagners 


gigantiſche Quverture einheitlicher gewünſcht. 


Die ſchottiſche Sinfonie von Mendelsſohn zeugte 
hingegen von vollem Verſtändnis und in Tſchai⸗ 
kowſkis Andante cantabile (für Streichquartett) 


Hand das Orcheſter auf der Höhe ſeiner Kunft. 
Die beſte Leiſtung war indeß Lißts ſinfoniſche 
Dichtung „Torquato Tasso”, die in allen ihren er 


Teilen einwandfrei wiedergegeben wurde. 


„Das ausverkaufte Haus hielt mit lebhaften 
H. K. 


` Beifallsbezeugungen nicht zurück. 


; - f ſchen Verwaltung in Polen 


: Lodg, den 8. April 1915. 
| Etappen⸗Kommandantur Nr. 7 KI. 


Etappenkommandantur 
ſind verurteilt worden: 


3gierz, den 7. April 1915. 


Publikum war in 
M. P 


ſein, welcher Stempel und Unterſchrift 
Militär⸗ oder deutſchen Zivilbehörde trägt. 


kommandantur wollen, 


ee 


Bekanntmachung. | 

Auf Grund des Paragraphen 1, Abſaß 4, 
der Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers 
Oſt über die polizeiliche Gewalt der Polizei⸗ 
behörden beſtimme ich für die Stadt und den 
Kreis Lodz, daß die von mir erlaſſenen Polizei⸗ 
verordnungen durch Veröffentlichung f 
J) im Verordnungsblatt der Kaiſerlich Deut⸗ 


2) in den in Lodz erſcheinenden Tageszeitungen 
zu veröffentlichen find. N 
Die Veröffentlichung erfolgt im Verordnungs⸗ 
blatt in deutſcher und polniſcher Sprache, in 
den hieſigen Tageszeitungen in derjenigen Sprache, 

in der die Zeitung ſelbſt erſcheint. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident: 
gez. v. Oppen. 


Gericht dee 


Durch Urteile des Feldgerichts der mobilen 
in Zgierz 


1. Maurer Leopold Chlebowſki aus Lodz 

wegen Aneignung von auf dem Schlacht⸗ 

felde gefundener Patronen und Patronen- 

hülſen — Unterſchlagung — zu 1 Monat 
Gefängnis. En 

2. Handelsmann Siche Sellmann aus 


Skierniewiee wegen Beſtechung (An⸗ 


bieten von Geld einem deutſchen Poſten, 
damit er ihn ohne Paſſierſchein paſſieren 
laſſe) und Uebertretung des Ausfuhrver⸗ 
bots zu 4 Monaten 1 Woche Ge⸗ 
fängnis. 


3. Fabrikant Abich Selzer aus Lodz 


wegen Beſtechung zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 
Fuhrmann Joſef Majewski aus 
Zgierz wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 


. 


Verfälſchung eines Paſſierſcheines — 


zn 3 Monaten Gefängnis. 

5. Die ledige Olga Salabuda aus 
Aniolow bei Zgierz wegen einfacher 
Urkundenfälſchung zu 10 Tagen Ge⸗ 

fängnis. i 
Die. ledige Marie Neumann 

Igierz wegen 

Waffen zu 10 Jahren Zuchthaus. 

ö Der Kriegsgerichisrat, 
Ludwig. 


* 
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Beſtimmungen über die Regelung des 


Perſonen⸗ und Güterverkehrs auf dem | 


Warſchauer Bahnhof Lodz. 


Zur Linienkommandantur Lodz 
haben Zivilperſonen nur in der Zeit von 
9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends Zutritt. 
Dieſelben müſſen im Beſitz eines Ausweiſes 


Alle Zivilperſonen, welche zur Linien⸗ 
müſſen ſich bei der 
Hauswache im Aufgang Nr. 1 (Giebelſeite des 
Bahnhofsgebäudes), melden. | 2 
Durch den Eingang zum Bahnhof von der 
Skwerowa⸗Straße haben Reiſende Zutritt, die 
im Beſitz gültiger Ausweiſe ſind. Dieſe 
le ſich direkt zur Fahrkartenausgabe be⸗ 
geben. a 


teilt wird, befindet ſich Tor 2, 


Mi Ska⸗ 
Straße 52. aa = 


Alle Anfragen über Wagen⸗, Kohlen⸗ und 


Getreidebeſtellung ſowie die über Verkehr und 


Perſonal, erledigt Abteilung V der Linien⸗ 


kommandantur, Dzielna⸗Straße 37. e 
Tor Il Widzewskaſtr. 52 und Tor III beim 
Borodina „Steppenſkizze aus Mittel⸗Aſten“ und: Elektrizitätswerk find von 6 Uhr früh bis 7 Uhr 


Durch Tor II dürfen nur Frachtgüter 


abgefahren werden. Das Mitbringen von Fuhr⸗ 
werk und Begleitern wird un wenn die 
Güterabfertigung auf der Rückſeite des einge⸗ 
löſten Frachtbriefes die Zahl der zugelaſſenen 
Wagen und Begleiter vermerkt hat. Dieſe 
Zahlen dürfen unter keinen Umſtänden über⸗ 
ſchritten werden. a 
Die Kohlenabſuhr iſt nur durch Tor III 
am Elektrizitätswerk zuläſſig und darf erſt dann 


erfolgen, wenn der betreffende Frachtbrief bei N 
„sg der Güterabfertigung eingelöft und mit einem] kommenden Montag ab im Gebäude der Lodzer 


Freitag, den 9. Asril 1913, 


, 5 — — — ataa 
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aus 
Nichtablieferung von h A g 
e in der Lombardfrage, die fih bereits zu einer 


einer 


F m ² A e ⁰ % e E aa 


Der Eingang zur Güterabfertigung, 
bei der Auskunft über den Frachtenverkehr er⸗ 


ze. 


Vermerk über die zugelaſſenen Wagen und Bes 

gleiter verſehen iſt. | Bere: 
Die Zufuhr und Abfuhr leerer Wagen ifi 

nur durch Tor II Widzewskaſtr. 32 geſtattet. 
Das ſelbſtändige Ueberſchreiten des Poſtens 


| am Ende des Bahnhofs ift wie auch jedes Be⸗ 
I treten des Bahnhofgeländes 
Widzew ſtreng verboten. 


aus Richtung 


Den Aufforderungen der Poſten iſt ſofort 


—— eanan 


Nr. 69 


Handelsbank an der Promenadenſrraße den Ana 
habern von Sparkaſſenbüchern der Lodzer Reichs⸗ 
bankfiliale die laufenden Nummern zur Aus⸗ 
zahlung der Spareinlagen wieder verabfolgen. 
Diejenigen Sparer, die dieſe Nummern erhalten 


wollen, haben ſich am kommenden Tage um 8 Uhr 
morgens bei der Handelsbank einzufinden. 


x. Paſſierſcheine. Das Büro zur Ver⸗ 
abfolgung von Paſſterſcheinen macht bekannt, 


Folge zu leiſten, da, fie angewieſen find, bei daß Paſſterſcheine nach den Bezirken Sochaczew, 


jedem Verſuch von Widerſtand von ihrer Waffe 
Gebrauch zu machen. e = 
Lodz, den 9. April 1915. 


E iR 


Hellmich, Rittmeiſter. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 9. April. 


Haben wir Pfandleibhäuſer? 


Man wird dieſe Frage vielleicht ſonder⸗ 
bar finden, zumal es jedem Kinde bekannt iſt, 


daß in unſerer Stadt zwei Lombards beſtehen; wer 


jedoch in die Verhältniſſe eingeweiht iſt, wird 
ſie berechtigt finden. p AR 
Wir haben bereits mehrfach darauf hinge⸗ 


wieſen, daß es in der gegenwärtigen Zeit nicht 
angebracht ſei, die Pfandleihhäuſer zu ſchließen, 
lediglich deshalb, um Verluſten zu entgehen, 
die die Kursdifferenz im Gefolge hat. Auch 
das Bürgerkomitee ſtellte ſich auf denſelben 
Standpunkt und traf die Anordnung, daß die 
Lombards, die eine Zeitlang geſchloſſen waren, 
wieder zu öffnen ſeien. Dieſe Verfügung fand 
aber nicht den Beifall der Herren Leihhaus⸗ 
beſitzer und das Bürgerkomitee ſah ſich auf 
vielfache Beſchwerden hin genötigt, die Ver⸗ 
ordnung zu wiederholen, und zwar mit der 
Androhung von Repreſſalien. | 

Dan jollte nun meinen, daß dies genügen 
würde. um die Lombardbeſitzer zur Vernunft zu 
bringen, denn ae werden erlaſſen, 
damit ſie befolgt werden, und es iſt ſtets eine 
heikle Sache geweſen, die Wünſche einer Bes 
hörde zu ignorieren. Doch in dieſem Falle 
erzielte die Macht und die Autorität unſerer 
Bürgerbehörde nur das geringe Ergebnis, daß 
die Pforten der Leihhäufer ab und zu einmal 
geöffnet werden, um ſich dann für mehrere Tage 
wieder zu ſchließen. 

Wir hören täglich Klagen. Einmal heißt 
es, die Lombards ſind geöffnet, die Preſſe bringt 
ihren Leſern dieſe freudige Nachricht und das 
Publikum eilt, um verſetzte Gegenſtände auszu⸗ 
löſen, muß aber vor geſchloſſener Tür Halt 
machen. In großen Buchſtaben iſt der lakoniſche 


Beſcheid zu leſen, daß das Leihhaus geſchloſſen 


irt. Wer ſich mit dieſer kurzen Abweiſung nicht 
zufrieden geben will und ſich vielleicht an den 
Hauswächter wendet, muß die alte Erfahrung 
machen, daß man in Lodz nicht viel fragen 
darf, am allerwenigſten den Hauswächter. 
Wann wird nun endlich eine Entſcheidung 


brennenden Tagesfrage ausgewachſen hat, er⸗ 
folgen ? K | 


Deutſchen Verwaltung 
S in Polen. >g 
Alle bedeutſameren Verordnungen ete. der 


wir künftig fortlaufend veröffentlichen, ſodaß 
unſere Lefer von den wichtigen Verordnungen 
und Bekanntmachungen immer rechtzeitig 
Kenntnis erhalten. Sr | 

Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, 
daß das Verordnungsblatt durch unſre Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Petrikauer Straße 86, für 2 M. viertel⸗ 
jährlich zuzüglich Speſen bezogen werden kann. 


Bekanntmachung. 


Das Amt des Kaiſerlichen Kreisarztes be⸗ 
findet fih Petrikauer Straße 273 J. 


k. Der Vorſitzende des Hauptbürger⸗ 
komitees Herr Antoni Stamirowſki, hat ſich 


nach Poſen begeben. Er wird vom Mitglied 


desſelben Komitees Herrn S. Silberſtein vertreten. 


k. Von der Miliz. Wie wir erfahren, 
wurde im Zentralkomitee der Bürgermiliz das 
Amt eines zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden 
geſchaffen, das Herr Robert Geyer über⸗ 
nommen hat. „ 
kx. Die Finanz⸗Abteilung beim Aelteſten⸗ 
amt der Lodzer Kaufmannſchaft und des Lodzer 
Börſen⸗Komitees macht bekannt, daß vom 8. 
d. M. an ihre Kaſſe im Gebäude der Lodzer 
Handelsbank terminloſe Einlagen annimmt und 
mit 3% p. a. verzinſt. Als Mindeſteinzahlung 
ſind 300 Rbl. feſtgeſetzt. Die Verzinſung beginnt 
15 Tage nach Einzahlung. Die Ein⸗ und Aus⸗ 
zahlung kann nur in Bors der genannten Fi⸗ 
nanzabteiluug erfolgen. . 

r. Die Finanz⸗Abteilung wird ferner vom 


Der Bahnhofskommandant | 


Lokale des Vereins, Petrikauer 
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und ehemaliger Vorſitzender der Verwaltung der 
Aktiengeſellſchaft der Baumwollmanufaktur von 


Silberhochzeit ein eigenes Haus bauen laſſen 


-ROL zu gewähren. 
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Breziny, Lowicz, Rawa und Skierniewice nur 
an zwei Tagen in der Woche im Büro der 
Etappenkommandantur (Wulczanſka⸗Straße 21) 


ausgeſtellt werden. 


B. Die Baumwoll⸗ Manufaktur von 
Carl Scheibler ſetzt in nächſter Woche zunächſt 
die Druckerei und die Färberei in Betrieb, wo⸗ 
bei etwa 1200 Arbeiter Beſchäftigung finden 
werden. Die Verwaltung iſt darauf bedacht, 
die allmählige Wiederaufnahme der Arbeit 
auch in den anderen Abteilungen zu ermöglichen. 

be. Hilfe für Landleute. Für die Not 
der deutſchen Koloniſten in der Umgegend von 
Lodz zeigt die Behörde volles Verſtändnis, 
indem ſie beſtrebt iſt, ihren Bedürfniſſen ent⸗ 
gegenzekommen, ſoweit es in ihren Kräften 
ſteht. Getreide und ſogar Arbeitspferde werden 
den Landleuten zu äußerſt billigen Preiſen zur 
Verfügung geſtellt, und in einigen Gegenden, 
wie z. B. bei Lenczyca, liefert man ihnen fogar- 
landwirtſchaftliche Maſchinen, deren Benutzung 
ſelbſtverſtändlich nur unter Kontrolle geſchehen 
darf. Mit dieſer unſchätzbaren Hilfe können die 
Feldarbeiten ihren regelrechten Verlauf nehmen. 
Die Bevölkerung erhält damit die Ausſicht auf 
ausreichende Vorräte an Lebensmitteln nach der 
Ernte, die Landleute aber die Möglichkeit, nach 
den ſchweren Verluſten, die der Krieg ihnen 
gebracht hat, ſich aus der größten Not empor⸗ 
zuarbeiten. EN 

r. Im Malergewerbe iſt in der letzten 
Zeit eine erhebliche Belebung ein⸗ 
getreten. Eine größere Zahl von Stuben⸗ und 
Dekorationsmalern hat in verſchiedenen Häuſern, 
öffentlichen Gebäuden, auf Bahnhöfen etc. Arbeit 
gefunden. Manche Bauten, die bei Ausbruch 
des Krieges bereits unter Dach gebracht waren, 
werden jetzt im Innenbau fertiggeftellt. Infolge 
deſſen hat der Berufsverein der Malergehilfen 
beſchloſſen, in der nächſten Woche im Lokale des 
Berufsvereins der Holzarbeiter, Petrikauerſtraße 
Nr. 20, ein Arbeitsnachweisbüro für feine Mit- 
glieder zu eröffnen. | Zune. 

r. Elementarkurſe für Malergehilfen. 
In der letzten Verwaltungsſitzung des Berufs-. 


Vereins der Malergehilfen wurde beſchloſſen, 


für dieſe Elementar⸗ und Bildungskurſe ein 


zuführen, in welchen außer den ortsüblichen 


Sprachen auch Handelsarithmetik, Geſchichte 

und Geographie gelehrt werden ſoll. Die 

Kurſe werden bereits in den nächſten Tagen im 

traße N. 20, 

eröffnet. Der Unterricht iſt unentgeltlich. i 
x. Eröffnung einer Schule. Die ſtädti⸗ 


ſche polniſche Elementarſchule Nr. 4 an der 


Targowa⸗Straße 30 wurde wieder eröffnet. 
Anmeldungen nimmt der ältere Lehrer Herr 
Trzeinski täglich von 9—12 Uhr mittags ent 
gegen. N . 
k. Ehejubiläum. Dieſer Tage begeht 
und Anna Hertz ihr 


Herr Jakob Hertz, Mitinhaber 


De 


J. K. Poznanſki, ift jeit einer Reihe von Jahren 
Vorſitzender des iſraelitiſchen Wohltätigkeit 
vereins und des tiraelitiichen Krankenpflege⸗ 


Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen werden | pereina „Bikur⸗Cholim“. 


Während feiner Ans 
weſenheit in Lodz nahm er ſtets regen Anteil 
an dem kommunalen und geſellſchaftlichen Leben 
unſerer Stadt, außerdem verdanken ihm mehrere 
große Wohlfahrtseinrichtungen ihr Beſtehen. 
Er ſteht auch an der Svitze des Poznanſkiſchen 
Hoſpitals. Seine Gemahlin, Frau Anna Hertz, 
iſt eine Tochter des verſtorbenen Großinduſtriellen 
J. K. Poznanſki, 1 
geſellſchaft J. K. Poznanſki. Sie beteiligt i | 

ebenfalls überaus rege an verſchiedenen Wohle 
tätigkeitsinſtitutionen und iſt Vorſitzende der 
Verwaltung des iſraelitiſchen Mädchenaſyls 
(Stiftung der Eheleute Hertz), das bereits auf 
ein 30 jähriges Beſtehen zurückblicken kann. Die 
Eheleute Hertz haben der Inſtitution zu ihrer 


und zwar mit einem Koſtenaufwande von 
30 000 ROL; außerdem ſpendeten fie 40 000 
Rbl., von welchen die Zinſen zum Unterhal 
dieſer Inſtitution verwendet werden. 

k. Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
waltung. Geſtern fand unter dem Vorſitz des 
Herrn M. Pinkus eine Sitzung der Mitglieder 
der Verwaltung ſtatt. In Berückſichtigung der 
ſchwierigen Zeit wurde beſchloſſen, dem Rabbinat 
und den verſchiedenen Angeſtellten der In⸗ 
ſtitutionen der Gemeindeverwaltung Vorſchüſſe 
auf ihre Gehälter für die Summe von ins. 
geſamt 1375 Rbl. zu gewähren. Das Geſuch 
des Waiſenſchutzvereins wurde berückſichtigt und 
beſchloſſen, ihm eine Unterſtützung von 1300 
Es wurde auch über die 
Lage der Findlinge, die auf Koſten der Gemeinde 
unterhalten werden, beraten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, fih mit ihnen nur bis zu ihren 10. 
Lebensjahr zu befaſſen und ſie ſpäter irgendwo 
unterzubringen, um ihre weitere Exiſtenz zu 
ſichern. Ferner wurde beſchloſſen, am nächſten 


des Gründers der Aktien⸗ 


) 


Nr. 60 


Sonntag ſich nach dem Friedhofe zu begeben, 
um an Ort und Stelle feſtzuſtellen, welche freie 
Plätze zu bepflanzen ſind. Mit den Arbeiten 
ſoll alsdann ſobald als möglich begonnen werden. 

k. Die 4. Leih- und Sparkaſſe hat in 
der letzten Zeit nur einmal im Monat Einlagen 
und zwar in der Höhe bis 40 NEL pro Sparer 
zurückerstattet. Die nächſte Auszahlung findet 
Ende April ſtatt. Mehrere von der Kaſſe er⸗ 
galtenen Darlehen wurden bereits zurückerſtattet. 
Im nächſten Sonntag findet eine Beratung der 
Mitglieder des Verwaltungsrats der Kaſſe in 
Frage der Tätigkeit derſelben ſtatt. 

r. Vom Arbeitsnachweisbüro, Pro- 
menadenſtraße Nr. 21, werden alle Arbeiter, 
die ſich im Beſitze der laufenden Nummer bis 
15 000 befinden, aufgefordert, ſich wegen Arbeits⸗ 
nachweis im Büro zu melden. Bis jetzt haben 
ſich dort im Ganzen 18 000 Arbeiter angemeldet. 
Ein großer Teil von ihnen hat bei verſchiedenen 
ſtädtiſchen öffentlichen Arbeiten, bei der Nen- 
und Umpflaſterung von Straßen, in den ſtädti⸗ 
ſchen Parkanlagen, in den Krankenhäusern ſowie 
bei Chauſſeearbeiten und auf den Eiſenbahnen 
cte. Beſchäftigung gefunden. Das Arbeits⸗ 
nachweisbüro iſt jetzt mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage täglich von 9 bis 12 Uhr und 


von 3 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet. 

r. Von den Arbeiterküchen. Die Haupt⸗ 
verwaltung der 15 vereinigten Arbeiterküchen 
hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, für alle 
diefe Küchen eine einheitliche Speiſekarte einzu⸗ 
führen und zu dieſem Zweck in den nächiten 
Tagen eine Sitzung der Küchenverwalter einzu⸗ 
berufen. Ferner wurde beſchloſſen, die von der 
Hauptverwaltung unterhaltenen Arbeiterbäckerei 
nach einem größeren Lokale zu übertragen, da⸗ 
mit ſie 6 bis 700 Brote täglich liefern kann. 

f. Die billige Küche, die anfang März 
im Haufe Zarzewſkaſtraße Nr. 24 eröffnet wurde, 


entwickelt ſich ſehr gut. Sie, die nur mit einem 


ganz geringen Kapital angelegt wurde, iſt ge⸗ 
genwärtig ſchon imſtande, bis 300 Mittageſſen 
täglich zu verabfolgen, davon 15 Prozent uns 
entgeltlich. Die Mittageſſen, Suppe und 
ein Stück Brot, koſten der Verwaltung 
9 Kop., werden aber zum Preiſe von nur 3 Kop. 


à abgegeben. Während der Ofterfeiertage wurden 


Mittageſſen verabfolgt, die der Verwaltung je 


22 Kop. koften. Im Verlaufe des verfloſſenen 
Monats wurden 4875 Mittageſſen zum Preiſe 
von 3 Kop. und 731 Mittageſſen unentgeltli 

verabreicht. Die Ausgaben betrugen 547 Rbl. 
83 Kop., die Einnahmen 146 Rbl. 25 Kop., ſo 
daß die Mehrausgabe ſich auf 401 Rbl. 80 Kop. 
bezifferte. Sie wurde durch die Mitglieds⸗ 


beiträge im Betrage von 367 Rbl. 80 Kop. 


ſowie durch freiwillige Spenden gedeckt. 


8 Wegen Ausfuhr von Lebensmitteln 


wurden mehrere Lodzer Kaufleute zu Geldſtrafen 


verurteilt. Das eingetriebene Geld iſt der Kaſſe 


der Bürgermiliz überwieſen und ein Teil der 


20 


i 


a 


alte Weber Samuel Sachs bildeten ſozuſagen 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, um, 
mit dem Attribut eines Bezirksaufſehers 
ver⸗ 
ſchiedenſten Schwindeleien und Hochſtapeleien zu 
verüben. 


beſchlagnahmten Ware der Verproviantierungs⸗ 


Bürgermiliz des 3. Bezirks hat im Haufe 


Nr. 24 an der Zimmer Straße in der Wohnung 


eines gewiſſen J. Walfiſch eine geheime Brannt⸗ 
e entdeckt. Es wurden verſchiedene 


Chemikalien beſchlagnahmt. W. wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. i u on 

Falſche Milizianten. Wir hatten ſchon 
des iter Gelegenheit, über die Feſtnahme 
von falſchen Milizianten zu in 
ihrer Mate ſich verſchiedene Vergehen ſchuldig 


gemacht hatten. Nun wurde dieſer Tage wieder 


eine Bande falſcher Milizianten verhaftet, deren 


Sündenregiſter das ihrer Kollegen, denen ſchon 
früher das Handwerk gelegt werden konnte, 
bei weitem übertraf. Der 22 Jahre alte Kon⸗ 


toriſt Iſrael Grünſpahn, der jugendliche Friſeur⸗ 
hie Chaim Balbieriti und der 46 Jahre 


angetan des B 
der Miliz — der gelben Binde, 


a 


Die 


Sie wußten beſonders viele Diebe, 


(Händler mit lebender Ware, Prostituierten, 


i! 


eheimen Branntweinhändler uſw. zu brand⸗ 
en, die ihnen ſämtlich Abgaben zahlen 
mußten. Ihre immer größer werdende Frechheit 
in der Ausbeutung neuer Opfer wurde 


ihnen ſchließlich zum Verhängnis: die Miliz 


wurde auf das Kleeblatt aufmerkſam und 


brachte es nach Nummer Sicher. Bisher 


konnten den geſchäftskundigen „Milizianten“ fol⸗ 
gende Gaunereien nachgewieſen werden: 1) Dem 
im Hauſe Nr. 5 an der Solnaſtr. wohnhaften 


Aron Schmul Orbach lieferten ſie einige Tonnen 
Geringe, für die fie ſich 56 Rubel zahlen ließen; 


in den „Heringstonnen“ befand ſich anſtelle der 


berichten, die in 


| 
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Apparate, 6 Tonnen Spiritus und 3 Ballons 


eringe — Unrat; 2) dem Händler Jcek Majer | 


Voss e Wschodniaſtr. 14, lieferten ſie 


gleichfalls für 77 Rubel einige Tonnen Heringe, 


die ſich ſpäter als mit Unrat gefüllt erwieſen; 


fe 25 Buben 
(haus unterhalten; 4) von dem Chep 


3) von den Eheleuten Szymon und Eſter 


Becker, Konſtantiner Straße Nr. 80, erpreßten 


Moſzek Mordka Lugerner, Nowomieiſka⸗Str. 19, 
ließen ſie ſich nach einer bei d v 
ieh N ematia. bei der von ihnen 
Spiritus beſchlagnahmt wurde, 130 Rubel 
„Schweigegeld“ zahlen: 5) bei einer bei einem 
gewiſſe Fiſchbein, Zgierska Straße 9, vorge⸗ 


uw — 1 


bei 55 den L. vorge⸗ i 


drohend, widrigenfalls zu 
B. ein geheimes Freuden⸗ 
paar 


wandowſki auf dem Wege nach Lodz zu beſei⸗ 
tigen. Er brachte ihm, wie bereits gemeldet, 
ſchwere Verletzungen bei und 


des geraubten Geldes vorgefunden. 
Abteilung zur Verfügung geſtellt worden. 
5 Geheime Branntweinbrennerei Die 


ſtützungsbezirks ijt von der Drewnowſkaſtraße 


Deut che Lodzer Zeitung — Freitag, den 9. April 1815. a 
JJ) E Does Dun 


nommenen Hausſuchung entwendeten ſie ver⸗ 
ichtedene Sachen; 6) jie trieben einen ausge⸗ 


dehnten Handel mit Branntwein, der von ihnen 


bei verſchiedenen Perſonen beſchlagnahmt worden 
war. Außerdem de in 105 Wohwmgen der 
drei „Geſchäftsleute“ ein großes Lager ge⸗ 
ſtohlener Gegenſtände vorgefunden. In der 
Wohnung des Friſeurgehilfen Balbierskt wurde 
außerdem ein umfangreiches Briefmaterial be⸗ 
ſchlagnahmt, das unwiderlegbaren Beweis er⸗ 
brachte, daß die drei einen ſchwunghaften Handel 
mit lebender Ware betrieben. Man kann auf 
die weiteren Erfolge der gegen die drei einge⸗ 


leiteten Unterſuchung gefpannt fein. 


© Handel mit lebender Ware. Vor 
zwei Monaten iſt die 16jährige Marie Ma⸗ 
kowſka, wohnhaft bei ihren Eltern an der Dluga⸗ 
Straße Nr. 16, ſpurlos verſchwunden. Die 
Nachforſchungen nach dem verſchwundenen 
Mädchen blieben erfolglos. Dieſer Tage nun 
nahm die Bürgermiliz des 1. Bezirks im Hauſe 
Nr. 11 an der Zgierſkaſtraße eine Hausſuchung 
vor, wobei feſtgeſtellt wurde, daß dort von den 
Eheleuten Schlama und Bajla Wilczkowſki ein 
pe Freudenhaus unterhalten wird. In 
em Freudenhauſe befand ſich die verſchwundene 
M. Makowſka, ſowie eine gewiſſe Kazimiera 
Frydzinſka. Es ſtellte ſich nun heraus, daß die 
Makowſka die Bekanniſchaft eines jungen 
Mannes gemacht hatte, der ſich ſpäter als ein 
Händler mit lebender Ware erwies. Dieſer 
Händler, bekannt unter dem Spitznamen „Bokart“, 
verführte das leichtgläubige Mädchen und brachte 
es zunächſt nach Petrikau, wo es gezwungen 
wurde, ſich der Proſtitution zu ergeben. Nach 
Lodz zurückgekehrt, verkaufte er das Mädchen 
ſeinem Kollegen, bekannt unter dem Spitznamen 
„Magnet“, und dieſer verkaufte es weiter an 
die Eheleute Wilczkowſki. Die Händler mit 
lebender Ware wurden verhaftet; das Mädchen 

kehrte zu ihren Eltern zul, 
rr. Neues Varieté⸗Theater. Morgen 
erfolgt die Eröffnung des neuen Variets⸗Theaters 
„Venus“, Zachodniaſtraße Nr. 285. = 
r. Lokalwechſel. Das Lokal des 12. Unter- 


Nr. 19 nach der Brzezinſkaſtraße Nr. 11 über⸗ 
tragen worden. Se 
8 Verhaftung eines gefährlichen Wer: 
brechers. Heute um 9 Uhr früh verhaftete die 


Bürgermiliz des zweiten Bezirks in der Srednia⸗ 


ſtraße einen gefährlichen Verbrecher namens Jan 
Kielkiewicz, für deſſen Ergreifung von den 
deutſchen Behörden eine Belohnung ausgeſetzt 
meiſter St. Cieſielſti in Rama- 10 300 Mark 
geſtohlen, und verſucht, ſeinen Mithelfer J. Le⸗ 


| nahm ihm die 
Hälfte der Beute ab. Lewandowſki ringt in 
einem Lodzer Hoſpital mit dem Tode. Bei dem 
feſtgenommenen Verbrecher wurde nur ein Teil 


. Verhaftung zweier Ladendiebinnen. 


Im Juweliergeſchäft von Mendel Wienermann 


(Neuer Ring Nr. 3) erſchienen geſtern zwei 
ſich Fingerringe zeigen. 


Frauen und ließen 


Nachdem ſie einige Ringe beſichtigt hatten, ver⸗ 
ließen ſie das Geſchäft, ohne etwas gekauft zu 


haben. W. bemerkt jedoch ſofort, daß ihm ein 
goldener Brillantring geſtohlen wurde; er eilte 


auf die Straße hinaus und nahm die netten 
Kundinnen 
Schweſtern l | c 
wurden hinter Schloß und Riegel gebracht. 


eſt. Sie erwieſen ſich als die 
abina und Eſther Koklaczyk. Sie 


S Verhaftung einer diebiſchen Proſtituierten. 


~o Bedeutender Diebſtahl. In der vergangenen 400 Perſonen erſchienen waren. Der 


des Vereins chriſtlicher Arbeiter in Lodz, Geiſt⸗ 


Die Bürgermiliz verhaftete in der Alexandryfſkaſtraße 


die Proſtituierte Ryfka Tennenbaum, die einem Soldaten 


Würde he Wied geſtohlen hatte. Ein Teil des Geldes 


wurde ie 5 

Ein netter Sohn. Aus der Wohnung feiner 
Mutter R. Wojciechowiez (Zielonaſtraße 40) ſtahl deren 
Sohn Mieezyslaw verſchiedene Sachen und machte dieſe 


wieder abgenommen. 


der Dame ſeines Herzens, einer gewiſſen R. Komornicka. 
zum Geſchenk. Die Sachen wurden der K abgenommen 


und der nette Sohn hinter Schloß und Riegel gebracht. 


Nacht drangen unbekannte Diebe in das Fabrikslager 


der ber en faktur von H. Silberblatt und Söhne 


an der 


verel 


| -y Vom Verein der Handlunasrei⸗ 


Plüſchdecken im Werte von etwa 4000 Rbl. Es wur⸗ 


den zwei Nachtwächter verhaftet, die der Teilnahme 


an dem Diebſtahl verdächtig ſind. 


. Diebſtähle. Aus der Wohnung des Hermann 


Frogel (Pulnoenaſtraße 4) ſtahlen undekaunte Diebe 


200 Rbl. in bar, die in einem Strohſack verſteckt waren. 
— Aus der Wohnung des Aron Szarfarc (Pulnocna⸗ 


Ä baus 22) wurden verſchiedene Gegenſtände in be⸗ 


eutendem Werte getto len. — In der Bierhalle des 
Kueinſki an der Alexandryjſkaſtraße wurde einem ges 


wiſſen J. Borowſki eine goldene Taſchenuhr im Werte 


von 200 Rbl. entwendet. — Im Hauſe Nr. 57 an der 


Konſtantinerſtraße wurde die Wohnung des abweſenden 
W. Daszkiewicz vollſtändig ausgeplündert. Der Wert 
der geſtohlenen Sachen beziffert ſich 

Hundert Rubel. Der Bürgermiliz gelang es bereits, 


zwei der Diebe feſtzunehmen. D 


A 


snaditi 


fenden, In der beim Verein beſtehenden billigen 


Küche wurde der Preis eines base per ; ſtehender Ausſchuß gewählt 
gegenſeitigen kehr 
Infolge deſſen iſt auch der Verkehr mit der 
ele teiſchen Fernbahn Lodz⸗Pabianice um eine 
Dem Ausſchuß ift es bereits gelungen, eine | Stunde, 
Partie Kohle anzukaufen und an die Mitglieder 

zu einem billigen Preiſe zu verkaufen. Gegen⸗ 
U wärtig if der Ausſchuß bemüht, abermals 


Unterſtützung der Handelsangeſtellten 
hat einen beſonderen Ausſchuß zur Verſorgung 


22 auf 28 Kopeken erhöht. 


ſeiner Mitglieder mit Heizmaterial gebildet. 


redniaſtraße 126 ein und ſtahlen 500 Stück 


auf mehrere 


mehrere Waggons Ko 
(Tage vorausſichtlich 


7 


$ 


raai 
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üccher Albrecht, machte die Anweſenden mit den 
Aufgaben des Vereins bekannt, worauf man zu 
den Wahlen ſchritt. Es wurde eine aus zwöl 


Voſitzender W. 
Vorſitzender A. Perlmann, Kaſſierer A. Szykier, 
Schriftführer J. Kupermann, Leiter des Sport⸗ 


Unterſtützung anläßlich der Oſterfeiertage erkeilt. 
Es erhielten 65 Familien zu 2 und 3 RI, 


raſch verbreitete. Dank der energiſchen Rettungs⸗ 
maßnahmen einer deutſchen Truppenabteilung 
wurde das Feuer bald unterdrückt. Es brannten 
4 Gehöfte vollſtändig nieder. Der dadurch ent⸗ 
ſtandene Schaden beziffert ſich auf 8000 Rubel. 
F. Eröffnung neuer Schulen. Vom 


im Haufe Sobierajſki an der Pionteker Straße. 
Bisher wurden im ganzen 11 Schulen eröffnet, 
die von über 700 Kindern beſucht werden. 
V. Abſchub von Verbrechern. Von der 
Bürgermiliz wurden geſtern 16 Banditen nach 


worden. 2 
| on 3dunska⸗Wola. Einer behörd⸗ 
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größere Vorräte an Kartoffeln zu erwerben, 


wird der Verein dieſer Tage mehrere Mitglieder 
in die Umgebung entſenden. Der Konſumladen 
des Vereins hat einen täglichen Umſatz von 


200 bis 300 Rubel. 


K. Der Verein nimmt gegenwärtig Be⸗ 
ſtellungen auf Kohle von ſeinen Mitgliedern 
entgegen. Sobald ſich genügend Mitglieder an⸗ 


gemeldet haben werden, wird der Verein mehrere 
Waggons Kohle erwerben, um ſie zu mäßigen 
Preiſen an die Mitglieder zu verkaufen. 


k. Der jüdiſche Unterſtützungsverein 
„Linas⸗Hacholim“ hat zwecks Vergrößerung der 
Mittel ſeiner Kaſſe beſchloſſen, einen Tag lang 


Abzeichen zu verkaufen. 


die von dieſem Verein im Hauſe Krutkaſtraße 
Nr. 9 unterhaltene Bibliothek bis zur Er 
nog einer neuen Verwalterin geſchloſſen 
wird. us, 5 

r. Int Verein der Anhänger der 
bebräiſchen Sprache werden neue Elementar⸗ 
kurſe ſowie höhere Kurſe in‘ der hebräiſchen 


monatliche Beitrag beträgt 1 Rubel. Anmel⸗ 


dungen werden im Vereinslokale, Promenaden? 0 
Straße Nr. 21, Dienstags und Donnerstags 


von 11 bis 1 Uhr angenommen. 


der Verwaltung dieſes neugegründeten Vereins 
wurden die einzelnen Aemter wie folgt verteilt: 
Markusfeld, ſtellvertretender 


ausſchuſſes R. Schlöſſer und Wirte M. Lotte und 
J. Kopelmann. N 


Macher, der bald nach Ausbruch des Krieges 
ſeine Tätigkeit eingeſtellt hatte, hat dieſe jetzt 
wieder aufgenommen. Das Lokal des Vereins 


10 Uhr abends geöffnet, wo den Mitgliedern 


über alle Vereins⸗ und 
künfte erteilt werden. 


| E Aus der 


Umgegend. 


— ane 


Leben gerufen. Das Bürgerkomitee hatte trotz 
ſeiner geringen Einnahmen den armen Ein⸗ 
wohnern der beiden kleinen Anſiedlungen eine 


je nach der Zahl ihrer Kinder. 


PF. Zgierz. Feuerbericht. 


im Gehöft Maciej Pietrzyſtaks Feuer aus, das 
von einem ſtarken Winde begünſtigt, ſich ſehr 


Bürgerkomitee wurden wiederum zwei ſtädtiſche 
Elementarſchulen eröffnet, und zwar im Hanfe 
Stempniewſki in der Vorſtadt Przybylow und 


dem Lodzer Gefängnis abgeſchoben. 


V. Neuer Verein. Im Lokal des Geſang⸗ 


vereins „Lutnia“ fand vorgeſtern unter dem 
Vorſitz des Herrn J. Kaleta die Organiſations⸗ 
verſammlung der Zgierzer Abteilung des Lodzer 


Patron 


hors an der Szeroka⸗Straße. Als Mitglieder 


wurden bisher 118 Perſonen in den Verein 
aufgenommen. | | | 


r. Alexandrow. Zur Unterſtützu ng 


Ader Armen. Am Dienstag fand eine Beri 
f li ſammlung angeſehener Bürger ſtatt, in der über 

l en. ~- | die Unterſtützung der armen Einwohnerſchaft 
beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, die Armen 
mit Geldbeiträgen zu unterſtützen und wie bereits 
un eine billige Küche zu eröffnen. Zu 


ieſem Zweck wurde ein aus 22 Perſonen be⸗ 


r. Pobianice. Der Stra Be nuer- 


iſt jetzt bis 10 Uhr abends geſtattet. 
d. h. bis 9 Uhr abends verlängert 


lichen Verfügung zufolge, werden alle 


hle anzuſchaffen, die dieſer 
eintreffen werden. Um 


r. Von der Verwaltung des Vereins 
für Volksbildung wird bekannt gegeben, daß 


Sprache und Literatur eröffnet werden. Der een 


r. Vom Lodzer jüdiſchen Sport: und 
Turnverein „1913“. In der erſten Sitzung 


r Der Berufsverein der Schub ſchaͤfte⸗ f 


(Pulnocnaſtraße Nr. 13) iſt täglich von 8 bis 


Fachangelegenheiten Aus⸗ 
Alsuccht des Hauptquartiers hat ſich 


z. Cyganka. Ein Bürgerkomitee 


worden war. Kielkiewiez hatte bei dem Fleiſcher⸗ für Tyganka und Nowa Zlotna wurde hier ins 


| Im Dorſe 
Slomkow, Gemeinde Lyszkowice, brach vorgeſtern 


ſt ellun g ſchaffen. 


16.29. März i 
„ Wietſchernnie iſweſtija“ vom Moskauer Hanpi- 
Vereins chriſtlicher Arbeiter ſtatt, zu I | 
ereins chriſtlicher Arbeiter ſtatt, zu der über worden itt, für einen Hrifel „Am 
der gro ßen Not“ in Nr. 713 vom 26.0.9 8. 
Zur Kehlennot in Petersburg 
f|. Petersburg, 8. April. Der Petersburger 

Perſonen beſtehende Verwaltung gewählt, an T m 4 en be wür 
deren Spitze der örtliche Vikar der katholiſchen 
Gemeinde, Geiſtlicher Kwiatkowski, ſteht. Außer⸗ 
dem wurden zwei Mitglieder gewählt, die die 
Arbeiter im Bürgerkomitee vertreten ſollen. Es 
wurde beſchloſſen, zwei billige Küchen für die 
Arbeiter zu eröffnen. Der Sitz des Vereins 
befindet ſich zeitweilig im Lokale des Kirchen⸗ 


Stadthauptmann hat bekanntgegeben, daß vom 


Amer ika und 


amexrikaniſche Regierung Meng 
nbj 


gegen 
5 öbel 1 


Perſonen, bei denen Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
draht vorgefunden wird, mit dem Tode Der 
ſtraft. „ 
r. Lowiez. Ein Opfer feines Be- 
ruf s. Vorige Woche b „bier am Typhus 


a tarb | 
der bekannte Berliner 5 Dr. A. Roſenberg. 
Seine ar us 


Der Verſtorbene war 42 
Spezialiſt für die Cholerakrancheit. 
r. Quino. Eine Volkskä 
eingerichtet worden, i 


8 a sy 2 


in der täglich bis abr 400 
l en, in der käglich bis über 
Mittageſſen zu billigen Preiſen verabfolgt werden. 
r. Bendzin. Unterſtützungs verein. 
Unter der Benennung „Armenhilfe“ eit hier vor 
kurzem ein Verein gegründet worden, der ſich 
die Unterſtützung verarmter Kaufleute und 
Händler ohne lünterſchied der Konfeſſion und 
Nationalität zur Aufgabe gemacht hat. Der 
Verein unterſtützt gegenwärtig über 100 arme 
Familien. „%% 


cet Telegramm. 


le. 
Eigene Telegramme md Funkſpräche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


5 Kriegsbeute. 8 555 1 i R = 
Berlin, 8. April. Nach Feſtſtellungen am 
Anfang März beläuft ſich die Geſamtzahl der 
Geſchütze auf 5510. Im einzelnen haben 
dazu beigetragen: Belgien etwa 3300 

Geſchütze (Feld- und ſchwere Gedit) 
Frankreich etwa 1300, Rußland etwa 
850, England etwa 60 Geſchütze. 


Mehrere Hundert dieſer Geſchütze find im Ber- | 


laufe des Krieges bei der Firma Krupp und 


auch in anderen Fabriken für unſere Zwecke 
gebrauchsfähig gemacht worden und haben 
uns ſchon mit der gleichfalls unſeren Gegnern 
abgenommenen großen Menge Munition er 


freuliche Dienſte geleiſtet 
Ein engliſches Kanonenboot zerſchoſfen en 


Konſtantinopel, 8. April. Nach dem Be 
Nennenswertes ereignet. Nach aus ſticherer 
Quelle eingetroffenen privaten Meldungen aus 
Bagdad eröffnete ein Motorboot des türkiſchen 


Wachtdienſtes am Euphrat von Songaff 
aus in der Gegend von Korna aus einer 
das Feuer gegen ein 


Entfernung von 3 km 
beate engliſches, mit ſchwerer Arfillerie 


eſtücktes Kanonenboot. Das Schiff 


erhielt 20 Treffer, die einen Brand im 
Maſchinenraume verurſachten und auch andere 


Teile beſchädigten, ſodaß es fih nur mit Mühe 
und mit Hilfe anderer engliſcher Schiffe zurück⸗ 
ziehen konnte. Man glaubt, daß auch 
ſatzung große Verluſte erlitten hat. Be ai 
Konſtantinopel — der Weg zu 
. Muflands Machtſtellung. nn 
Petersburg, 8. April. Michtamtlich). 
„Rjetſch“ ſchreibt: Rußland könne ſich ‚feines 
wegs mit einer Neutraliſation der Dardanellen 


wie die engliſch⸗franzöſiſche Preſſe fie würnſcht. 
einverſtanden erklären. Notwendig ſei die 


vollſtändige unbeſchränkte Beſitz⸗ 


ergreifung Konſtantinopels. Den 
Beſitz einer anderen Macht zu überlaſſen, fa 
ganz undenkbar. Konſtantinopel werde Ruß. 
land einen breiten Weg zur We | 


Weltmacht 

1 n , 

„Moskau, 8. April. „Rußkoje Slowo⸗ vont. 
berichtet, daß die Moskauer 


e ee bir praias 


kommandanten mit 3000 Rubel beſtraft 
„Am Beginn 


3. April a. St. abends die Straßenbahnen 
in Petersburg aus Mangel an Kohle den Be⸗ 
trieb einſtellen müſſen. Der Eiſenbahr⸗ 
miniſter habe zwar hunderttauſend Pud Kohlen 
verſprochen, dieſe würden aber nur ſieben Tage 
reichen, wonach der Betrieb von neuem einge⸗ 


fielt werden müßte. Für die Waſſerleitung 
fn Kohlen nur bis Anfang Mai vorrätig, für 
di 


e Krankenhäuſer bis zum Juni, man iſt hier 


der Ueberzeugung, daß ſich die Zufuhr von 
Kohle in 3 


ukunft noch ſchwieriger geſtalten 

werde und eine Beſſerung dieser g 

nicht zu erwarten en... 
die. Sineſiſch· jayauiſche 


en, daß die 


Brehm Me. dna), Off 


Blätter dementieren entſchi 


die japaniſchen 
Forderungen in der japaniſchen 


Schanghai geſandt, um die dortigen Japaner 
ogrome des chineſiſchen 
öbels zu ſchützen. Der japaniſche 
Geſandte in Peking verlangt energiſche Maß: 
nahmen gegen die Bo è 
japaniſcher Waren. 


bis dahin im Oſten und Weſten erbeuteten 


die Be. 


wände 


| „ e churei proteſtiert 
habe. Ein japaniſches Geſchwader werde nach 


vortierung 


ES < . 


Der Geiſt im deutſchen Heer. 
. Man ſchreibt uns: Die letzte Aufzeich⸗ 
nung meines einzigen Sohnes, der am 16. 2. 
dei einem Sturmangriff den Heldentod erlitten 
hat, lautet: 15. 2. 15: Morgen, den 16. gehen 
wir im Sturm über die franzöſiſchen Gräben; 
Gräben; Gott gebe, daß es gut gehe und wir 
näher an unſer Ziel kommen. Zwar iſt Aus⸗ 
ſicht auf eine Kugel vorhanden, aber trotzdem 
treue ich mich, denn der Deutſche ift einer 
jolchen. Maulwurfstätigkeit nicht würdig, 
ſondern dank ſeinen Eigenſchaften und edeln 


Geſinnung mehr 


laſſen und wir wollen kriegen, wie es unſere 


Väter getan, offen und frei mit dem Bajonett 
[= Auch wir mit 
unſerm Maſchinengewehr werden der Infanterie 


dem Feind entgegenſtürmen. 


auf dem Fuße folgen, mögen auch Hecken und 
Bäume uns hindern, wir wollen und müſſen 
durch. So lebt denn wohl, liebe Eltern, 
Schweſter und Freunde; wenn ich falle, dann 
ſeid ſtolz auf mich und trauert nicht, denn ich 


ſterbe als Held für Euch und mein Vaterland. 


5 Vater Guglhör. 


Den Jungen ein Vorbild ifi der 47 Jahre 


alte Sergeant Philipp Guglhör, Wald⸗ 
arbeiter aus Untertau bei Kochel, im bayeriſchen 
Gebirge. Als der Krieg ausbrach, meldete er 


ſich, obwohl ſelbſt der Landſturmpflicht ent- | 


wachſen, ungeſäumt zu feinem ehemaligen Re- 
giment. Zwar hatte er einen 18jährigen Sohn, 
der ebenfalls ſofort zur Fahne eilte. Aber 
damit, meinte Guglhör, habe die Familie 


Guglhör ihre Schuldigkeit dem Vaterland gegen⸗ 


über noch nicht getan. „Der Junge verſteht 
noch nichts, der muß erſt etwas lernen; bis er 
ausgelernt hat, iſt der Krieg. ſchon vorbei und 
die Guglhörs müſſen ſich dann dahin anſchauen 
laſſen, daß ſie nicht mitgetan haben,“ meinte er. 
Für ſeine Frau legte er einen Zettel auf den 
Tiſch, darauf ſtand ein ſchöner Gruß und er ſei 
zu ſeinem Regiment eingerückt, und wenn der 
Krieg aus ſei, dann werde er ſchon wieder heim⸗ 
kommen. Erſtaunt fah der junge Leutnant, der 
vertretungsweiſe die Kompagnie führte, den 
Mann im wallenden Bart an, als dieſer ſich 
bei ihm meldete und erklärte, ins Feld mit zu 


wollen: „Sie können je mein Vater fein, für 


Sie iſt der Felddienſt nichts mehr, das müſſen 
wir Jungen ſchon allein ſchaffen . | 

Guglhör ging aber doch mit. Er hat die 
hartnäckigen Kämpfe in den Vogeſen mitgemacht, 
die einen Monat hindurch faſt jeden Tag ein 
blutiges Waldgefecht brachten. Gar mancher von 
den Jungen drohte unter den übermenſchlichen 
Anftrengungen und den harten PE y zu⸗ 
ſammenzubrechen. Aber „Vater Guglhör“, 


wie er gar bald in der Kompagnie genannt wurde, 


war immer friſch und obenauf. Und wenn man 
ganz entkräftet vom Mangel an Schlaf und 
von Hungar aufs äußerſte abgeſpannt 
infolge des ſtundenlang währenden feindlichen 
Granatfeuers den Vater Guglhör fragte, wie es 
ihm gehe, dann antwortete er mit leuchtenden 
Augen ſtets „ausgezeichnet“. Dann reckten 
ſich die Jungen und redeten ſich ein, daß das 
alles noch gar nichts ſei, daß ſie noch viel höhern 


Anforderungen gewachſen ſeien, und daß keiner 
zuſammenbrechen dürfe, ſolange Vater Guglhör 
noch obenauf bleibe; denn wir dürfen uns doch 
beſchämen laſſen! 
Und wem im Gefecht das Ziſchen der In⸗ 


nicht von dem „Alten“ 


fanteriegeſchoſſe und das Heulen der Granaten 


die Ruhe zu nehmen drohte, der brauchte nut 


zu ſehen, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit der 
Alte aus der Jachenau ſein Gewehr abſchoß 


und wieder lud und dazwiſchen hinein ſeine 
Pfeife neu ſtopfte; dann konnte er ſeine Nerven 


leichter meiſtern. Und hieß es: „Fällt das 
Gewehr! Marſch! Marſch! Hurrah!“, 


dann ſtärmte der wilde Jäger jo ſchnell wie 


die Jungen Als einer der erſten auf den feind⸗ 
lichen Schützengraben los, gewiß ein Schreckbild 
für den Gegner. Nur Hurra! rufen wollte er 
nicht gern, da wäre ihm ja ſeine Pfeife aus 
dem Munde gefallen. ns. 


———5iÆy 


Kriegsgefangene im rheiuiſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirk 


In jüngſter Zeit iſt die Zahl der Kriegs⸗ 


gefangenen, welche im Ruhrkohlenbezirk be⸗ 
ſchäftigt wird, weſentlich geſtiegen. Die Ge⸗ 
fangenen mweri- owohl auf Zechen, als auch 
von Hüttenwir Maſchinenfabriken, Kokereien 
und bei Bahn⸗ und Wegebauten beſchäftigt und 
zwar als Plah- und Erdarbeiter und als Hand- 
werker und Bergmann. Zu dieſen Arbeiten 
melden ſich die Gefangenen meiſt aus doppeltem 
Grunde in größerer Zahl freiwillig und zwar 
einmal, um der Langeweile in den Konzentra⸗ 
tionslagern 1 und zum andern wegen 


ng turmſoldat als Kriecher. 
Das Kriechen wollen wir unſern Feinden über⸗ 


Drittel. Die meiſten Gefangenen wollen nur 
ſo viel leiſten, als zum Behalten der Arbeits⸗ 
gelegenheit, der beſſeren Verpflegung und Löhn⸗ 


ung notwendig iſt. 
Reichsländiſches. 


| 
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Die Straßburger Poft meldet: Der Kreis⸗ 
direktor von Gebweiler macht öffentlich 
darauf aufmerkſam, daß das Tragen der noch 


ringern verliehenen franzöſiſchen Kriegs: 
medaillen von 1870/71 oder der Handel 
mit denfelben nicht geſtattet ifi. Perſonen, 
die dieſe Auszeichnung tragen, ſetzen fih der 


licher Geſinnung feſtgenommen und beſtraft 
zu werden. — Ferner berichtet die Straßburger 
Poſt: Gegen die beiden Mühlhauſer Rechtsan⸗ 
wälte Dr. Joſef Riber, geboren 1875 zu Sulz 
(Oberelſaß), und Johann Alfred Eiſenzimmer, 
geboren 1877 zu Dornach, hat das Kaiſerliche 
Kommandanturgericht 
Fahnenflucht einen Steckbrief erlaſſen. — 
Ebenfalls wegen Fahnenflucht ſteckbrieflich ver 
folgt werden die Bauunternehmer Arthur Roos 


und Auguſt Roos aus Mülhauſen. — Wegen 


Kriegsverrats hat das Kaiſerliche Komman⸗ 
danturgericht in Mülhauſen gegen den am 
21. Mai 1844 geborenen Bürgermeiſter Eugen 
Silberm ann von Niederſulzbach (Kreis Thann) 
einen Steckbrief erlaſſen. i 


x Unentgeltliches Kartoffel⸗ und 
Gemüſeland im Oſten Berlins. 


berg, Friedrichsfelde und Oberſchöneweide, iſt noch 
gutes Kartoffel und Gemüſeland vom Kriegs⸗ 
ausſchuß Groß⸗Berliner Laubenkolonien unent⸗ 
geltlich in Stücken von / Morgen (30 Ruten) 
zu vergeben. Die Geländeſtücke befinden ſich in 
der Nähe Lichtenbergs (Lückſtraße) am Trifftweg, 
nahe der Pumpſtation, in der Nähe Friedrichs⸗ 
feldes an der Treskowallee beim Sportplatz, ſo⸗ 
wie zwiſchen Oberſchöneweide und Rummelsburg 
zwiſchen der Spree und der Rummelsburger 
Chauſſee bei den neuen Berliner Elektrizitäts⸗ 
werken (beſte Verbindung Bahnhof Baumſchulen⸗ 


ausſchuſſes Groß⸗Berliner Laubenkolonien unent⸗ 


— ra u 


Dung und Saatgut werden auf Wunſch gegen 
Entrichtung der Selbſtkoſten gegen Ratenzahlung 
| geliefert. Bewerber um Land haben ſich zu 
wenden mündlich oder ſchriftlich mit genauer 
Adreſſenangabe für das Gelände am Trifftweg 


(Lichtenberg) an Otto Friedrich, Rummels⸗ 


burger Straße 29, für das Gelände an der 
hardt, Friedrichsfelde, Berliner Straße 127, Portal 


III, für das Gelände zwiſchen Oberſchöneweide 


und Rummelsburg an der Rummelsburger 


Chauſſee an Ritter, Oberſchöneweide, Siemens⸗ 


Straße 12 oder Sonntags an Warnke, Kolonie 
Wilhelmſtrand, Laube 12. Sofortige Meldung 


und die Beſtellung desſelben ſchon am Sonntag 
in Angriff genommen werden kann. Es iſt be⸗ 
ſonders erwünſcht, daß die Pflanzervereine, 
Schulen oder Jugendvereine ſich größere Ge⸗ 
laſſen. 


Wehrmannsbund. 


mannsbund für Schießen mit Mi⸗ 
litärwaffen iſt unter Leitung des General⸗ 
leutnants von Kries eine Vereinigung ins Leben 
getreten, die ihre Wirkſamkeit über das ganze 
Deutſche Reich erſtreckt. Der Wehrmannsbund 
verfolgt das Ziel, die Wehrkraft des Vater⸗ 
landes dadurch zu erhöhen, daß möglichſt alle 


ausgebildet werden. Bisher iſt 


Schießſtände find vielfach vorhanden; wo 


ſetzen müſſen und gewiß auch gern einſetzen. 
Weiter iſt die Beſchaffung von Wehrmanns⸗ 
gewehren, die mit unſerm Armeegewehr im 
weſentlichen übereinſtimmen, und von Patronen 


perſonen zuſammenzufaſſen, die an dieſem 
bedeutſamſten Werke mitarbeiten und dadurch 
den Militärbehörden die ſchwere Arbeit der 


m 


die noch garnicht oder vor langer Zeit gedient 
haben. Aus allen Teilen Deutſchlands liegen 
ſchon zahlreiche Beitrittserklärungen vor. Solche 
werden auch weiterhin an den Vorſtand des 
Deutſchen Wehrmannsbundes für Schießen mit 


— 


heit darf 


feſtgeſetzt ifi. 


in den letzten Jahren zahlreichen Elſaß⸗Loth⸗ 


Gefahr aus, wegen Bekundung deutſchfeind⸗ 


in Mülhauſen wegen 


„Im Oſten Berlins, in den Gemeinden Lichten - 


weg, Fähre 5 Pf.). Viehdung kann ſich jeder 
neue Koloniſt gegen Gutſchein des Kriegs⸗ 3 


geltlich am Zentralviehhof abholen. Künſtlicher 


Treskowalle (Friedrichsfelde⸗Karlshorſt) an Geb: 


erforderlich, damit die Zuteilung des Landes 


ländeſtücke zu gemeinſamer Beſtellung überweiſen 


unter dem Namen Deutſcher Wehr ⸗ 


Kriegstauglichen im Schießen mit Militärwaffen 
; hierfür vers 
hältnismäßig nur wenig geſchehen. Die nötigen 


ſie fehlen, wird die private Opferfreudigkeit ein⸗ 


nötig. Aufgabe des Wehrmannsbundes iſt es, 
im ganzen Reiche die Vereinigungen und Einzel⸗ 


ſchnellen Ausbildung derjenigen erleichtern wollen, 


Ausbildung wiinſchenden Männern an den er⸗ 
forderlichen Mitteln für eigene Anſchaffung von 
Gewehren und Schießbedarf fehlt. Mit Sicher⸗ 


auf die Mitwirkung und Opferfreudig⸗ 
keit der weiteſten Kreiſe gerechnet werden, zumal 


der jährliche Bundesbeitrag einſchließlich Haft- 


pflichtverſicherung nur auf mindeſtens 1,50 M. 


Gute Zeichen. 
* Nach dem vom Statiſtiſchen Amt der Stadt 
Berlin ſoeben veröffentlichten 29. Wochenbericht 


über den Beſchäftigungsgrad in Groß⸗Berlin 
zeigt die Geſamtzahl der verſicherungspflichtigen 


Mitglieder von 234 Krankenkaſſen mit Aus⸗ 
ſchluß der beſonders geführten Hausgewerbe⸗ 
treibenden für die Woche vom 20. bis zum 
27. März die erhebliche Zunahme um 7083 
oder 0,65 Prozent, welche jedoch weſentlich durch 
das weibliche Geſchlecht herbeigeführt worden iſt, 
während die Steigerung bei den Männern unter 
dem Einfluß der militäriſchen Einberufungen 
ſich nur auf 446 oder 0,08 Prozent beſchränkte. 


Bei fammen 26 Allgemeinen Ortskranken⸗ 


kaſſen ergibt ſich eine Zunahme der männlichen 
Verſicherungspflichtigen um 1222 oder 0,42 
Prozent, bei den weiblichen um 5078 oder 1,41 
Prozent, im ganzen um 6300 oder 0,97 Prozent, 
eine . welche zu einem erheblichen 
Teil auf die Allgemeine Ortskrankenkaſſe des 
Kreiſes Niederbarnim zurückzuführen iſt, bei der 
infolge des in der Gärtnerei und Landwirtſchaft 
um dieſe Zeit ſtets ſteigenden Bedarfs an Ar⸗ 
beiterperſonal beider Geſchlechter eine Zunahme 
um nicht weniger als 3580 oder 7,84 Prozent 
ſtattgefunden hat. Bei zuſammen 205 gewerblich 
gegliederten Krankenkaſſen nahm die Zahl der 
verſicherungspflichtigen Männer um 776 oder 


0,27 Prozent ab, während die der Frauen eine 


Steigerung um 1525 oder 1,18 Prozent er⸗ 
fahren hat. Unter den eine Zunahme auf⸗ 
weiſenden Gewerbegruppen gewann u. a. der 
Verkehr 554 oder 1,48 Prozent, das Baugewerbe 
311 oder 2,75 Prozent, die Induſtrie der Holz⸗ 


und Schnitzſtoffe 168 oder 1,00 Prozent, während 


eine Abnahme u. a. bei dem Druckereigewerbe 
um 282 oder 0,97 Prozent, ſowie bei. der Papier⸗ 
und Lederinduſtrie um 279 oder 1,81 Prozent feſt⸗ 
zuſtellen iſt. Aus den dem Bericht gleichfalls 
zu entnehmenden Angaben der Freien Gewerk⸗ 


ſchaften nahm die Zahl der Arbeitsloſen bei 


9 Verbänden von 5573. am 22. auf 4505 am 
29. März, d. i. um 1068 oder 19,16. Prozent ab. 


Die Deckung des Eiweißbedarfs 
im Kriege. 

In der „Berliner Kliniſchen Wochenſchrift“ 
veröffentlicht der anile der lan 
Chemie Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Sal⸗ 
kowſki eine intereſſante Studie über die 


Deckung des Eiweißbedarfes der Bevölkerung 


im Kriege. Salkowſki ift: gleichfalls für eine 
Einſchränkung der Eiweißzufuhr, die nament⸗ 
lich in den wohlhabenden Kreiſen viel zu groß 
iſt, um der ärmeren Bevölkerung den Eiweiß⸗ 
konſum nicht unnötig zu verteuern. Für dieſe 
kommt als Eiweißquelle, abgeſehen von dem 
von vornherein ſehr geringen Fleiſchkonſum und 
den Kartoffeln in Betracht das Brot. Das 
jetzt übliche Kriegsbrot enthält nach ſeinen Er⸗ 
fahrungen 12,5 Gramm Eiweiß, von dem aber 
nur 7,5 8 werden, ferner die Mager⸗ 
milch und der Magerkäſe, der Fiſch und die 
Hülſenfrüchte. Letztere ſtehen hinſichtlich ihrer 
Ausnutzbarkeit in ſchlechtem Rufe. Das liegt 
aber nur an der Form der Zubereitung. 
Eigene Verſuche an Hunden haben aber ergeben, 


daß Bohnenmehl ſehr gut verdaut wird. 


Verſuche an Menſchen hält er für wünſchens⸗ 


wert. Sache der Kochkunſt wäre es, eine ge⸗ 
eignete Zubereitungsform an Stelle der Brei⸗ 
ö ben zu finden, deren man am ſchnellſten über | 
drüſſig wird. Man könnte das zur Herſtellung 


von Mehlſpeiſen aller Art benutzte Mehl dur 
Bohnenmehl eiweißreicher machen oder au 


direkt Bohnenmehl verwenden. Der verſtärkte 


Anbau von Hülſenfrüchten iſt jedenfalls ſehr 
wünſchenswert. Am wichtigſten aber iſt die 
Verwendung des Blutes der Schlachttiere, das, 
wenigſtens das der Rinder, ebenſoviel Eiweiß 
enthält wie das Fleiſch. In einer früheren 


Arbeit über Fleiſcherſatzmittel hat Salkowſki 
nachgewieſen, daß die Eiweißkörper des Blutes 


leichter verdaulich ſind als alle anderen ani⸗ 
maliſchen Eiweißkörper. Das Blutkoegulum iſt, 


zu Buletten verarbeitet, durchaus ſchmackhaft | 
gut bekömmlich, wie er ſelbſt ausprobiert 


und 
hat, doch laſſen ſich auch noch andere Ver⸗ 
wendungsformen finden. Am einfachſten iſt es, 
das ganze Blut in feſte Formen überzuführen, 


was in jeder Küche möglich iſt. Dagegen ſpricht 


aber, daß das Blut der Schlachttiere ohne An⸗ 
wendung eines Antiſeptikums nicht haltbar iſt. 
Deshalb ſchlägt Salkowſki vor, daß die Stadt⸗ 


45,95 vom Hundert Rinder, 1 310 141 glei 


| Wie die „Hungersnot“ in Deutſch⸗ i 
land ausſieht. l 


Deer Viehbeſtand der Provinz Schleſien de 
trug nach den jetzt vorliegenden Ergebniſſen der 
Viehzählung vom 1. Dezember 1914 insgeſamt 
3 785512 Tiere, und zwar 1 739 287 gleich 


34,87 vom Hundert Schweine, 272 552 gleid 
7,20 vom Hundert Pferde, 268 931 gleich 7,10 
vom Hundert Ziegen und 184 601 gleich 4,88 
vom Hundert Schafe. Von den Rindern waren 
1 064 219 gleich 61,19 vom Hundert >jährige 
und ältere Tiere, 504 921 gleich 29,03 vom | 
Hundert 3 Monate bis 2 Jahre altes Jung 
vieh und 170 147 gleich 9,78 vom Hundert 
Kälber unter 3 Monaten. Von den Schweinen 
waren 775 863 gleich 58,77 vom Hundert jünger 
als ein halbes Jahr, 434 699 gleich 32,93 vom 
Hundert ein halbes bis ein Jahr alt und 
109 579 gleich 8,30 vom Hundert ein Jahr alt | 
und älter. | ETT — 
„Sorgen“. 
Zu den Sorgen der Angehörigen von Kriege 
teilnehmern kommt mit Beginn des neuen Steuer 
jahres die Entrichtung der Hundeſteuer hinzu. 
Der Deutſche Tierſchutzverein in Berlin hatte 
die Magiſtrate und Gemeindevorſtände in Groß⸗ 
Berlin gebeten, bei der Einziehung der Hundes 
ſteuern Nachſicht walten zu laſſen, und unter 
Umſtänden auch Teilzahlungen zu bewilligen. 
Mit einer einzigen Ausnahme iſt eine zuſagende 
Antwort erteilt worden. Der Gemeindevorſteher 
in Friedenau hat ſich dagegen ablehnend 
ausgeſprochen. $ aL RE 


Das Altarbild des Piazetta. 4 


Vor kurzem berichtete die „Frankf. Ztg.“, daß fie 
Frankf. Deutſchordenskirch Š 15 e 
von dem Maler Piazetta ſeinerzeit für die 
1 Oelgemälde von dem Muſeum in 
ille zurückgefordert habe; es iſt im Jahre 
1794 von den Franzoſen aus Frankfurt entführt 
und im Jahre 1814 als nicht auffindbar 
bezeichnet worden. Wie nun Generaldirektor 
Wilhelm v. Bode in der neuen Zeitſchrift 
„Wieland“ mitteilt, die Bruno Paul jetzt zu 
Gunſten des Zentralkomitees vom Roten Kreuz 
herausgibt, iſt das Bild durch eine verirrte 
Granate beſchädigt und kürzlich zur Reſtau⸗ 
ration nach Berlin geſchickt worden. 
Ueber die Anſprüche der Frankfurter Kirche ſoll 
ſpäter entſchieden werden. E 


Kriegshumor. à 
„Großes Konzert im Schützengraben. i | 5 
Folgendes ſcherzhafte Programm, das einige Land⸗ 
wehrmänner eines rhenniſ chen Infanterieregiments zu 
Verfaſſern hat, macht nach den geit de N. N.“ augen⸗ 
blicklich die Runde durch einen Teil der Schützengräben 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz: | re 
Großes Wohltätigkeitskonzert f > 
im großen Saale zwiſchen Conflans und Verdun, zum 
Beſten unſerer Lieben in der Heimat. 
Mitwirkende: Die Kaiſerliche Altiſtin Fräulein „dicke 
Berta“ aus Eſſen. Sie beſitzt ein umfangreiches Organ 
(42 Zentimeter) und wurde von Kaiſer Wilhelm perſön⸗ 
lich engagiert. Der K. und K. Baritoniſt Herr Mörſer 
aus Wien (beſte Referenzen in Namur, Lüttich, Maubeuge). 
Die Muſik wird ausgeführt von den Maſchinengewehr⸗ 
Abteilungen, ff. Tenöre (Gewehre und Bäſſe 
(21-Zentimeterfanonen). en 
1) Ouvertüre: „Als wir 1914 find in Frankreich 
=. einmarſchiert“, von Deutſchland. . 2 
2) Männerchor: „Die Höhlenbären“, von Rheinland. 
3) Zwei Lieder für Alt: a. Wer hätte das gedacht, 
on Krupp, 5. Gel wie das kracht, von Bel ö 
GVorgetragen von „dicke Berta“, Eſſen.) San 
4) Phantaſie aus der Oper: „Spionenfurcht“, von 
England. ; 58 
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5) Männerchor: „Der Ruſſenfänger“, von genen 


Pauſe. | 
Verabreichung von franzöſiſchen Weinen 
ene eng. en e at 


0 Zwei Lieder im Volkston: a, Kam a Bogen ' 
a gef en, von Deutſchland, d. Was fällt da dus 
i er Luft? (Bombeneinlage von Zeppelin). a 
D) Komm in meine Liebeslaube (den Muffen ge | 
l widmet von Hindenburg). . 
99 Zwei Lieder für Bariton: a, Bums, da haben 
wir den Salat, von Serbien, b. Einzug in Camp g 
des Romains, von Bayern. (Vorgetragen von 
Herrn „Mörſer“ aus Wien.) are 


verwaltungen die Herſtellung ſelbſt in die 
Hand nehmen und das Bluteiweiß zum Selbſt⸗ 
5 an Unbemittelte überlaſſen. 


ei 5 w 2 t . fü 
der beleren Berpflegung. Die Leiſtungen Militärwaffen (Geſchäftsſtelle: Berlin» Schloß 
der Gefangenen find: meiſt geringer als die endende erbeten. Nötig iſt weiter die Ein⸗ 
Anſerer- freten-Arbeiter, Handwerker und Berg- ſendung reichlicher Geldſpenden an dieſelbe 
eaute; durchweg belaufen fie ſich auf zwei ] Stelle, da e8 ja dem größten Teil der ſolche 


| eigens 


| Bu dieſer wer gebn ; Ne Deu, e 
eren genauer Zeitpunkt noch angegeb , 
| alle Herren . ein Die Landwe 


I motiven 


Russische Wirtschaftsnöte: 


Russland kann sich ebenso wie seine 
beiden Verbündeten. nicht genug darin 
tun die wirtschaftliche Lage Deutschlands 
in den schwärzesten Farben zu malen: 
„Deutschland steht vor dem Zusammen- 
bruch, seine Bevölkerung leidet Hunger; 
das ist die ständige Predigt der rus- 
sischen Presse. . 
Wenn wir uns nun in derselben Presse 
die Tatsachenberichte über die wirt- 
schaftlichen Zustände Russlands ansehen, 
so kommen wir zu dem Ergebnis, dass 
Russlands Lage recht schlimm aussieht. 
Vorn Triumphgeschrei, hinten Katzen- 
jammer, Betrachten wir einmal an der 
Hand der vorliegendenden Meldungen 
eine Reihe der wichtigsten Verbrauchs- 
gegenstände. BI | 

Ueber die Kohlennot in Peters- 
burg berichteten wir schon. Diese Frage 
ist so dringend geworden, dass es der 
Handelsminister Fürst Schachowskoj für 
nötig gehalten hat, in Begleitung. des 
Leiters des Bergbaudepartements eine 
Reise ins Donetzgebiet zu machen, um 
an Ort und Stelle zu untersuchen, ob 
durch gesteigerte Förderung dem Bedarf 
der Industrie abzuhelfen sei. Die Ver- 
braucher dürfen sich aber keine grossen 
Hoffnungen machen; Russland führt zu 
Friedenszeiten grosse Mengen englischer 
Kohle ein, die jetzt wegfällt, und die 
Kohlenförderung im Donetz ist nicht im- 
stande diesen Ausfall zu ersetzen. Die 
Kohlenpreise haben dann auch unerhörte 
Höhen erreicht, in Odessa musste durch 
Bestimmung des Gouverneurs der Preis 
im Kleinverkaut auf 44 Kopeken pro 
Pud, im Grossverkauf auf 40 Kopeken pro 
. Pud festgesetzt werden, das ist das zwei 
bis dreifeiche des normalen Preises. 

Die Not an Holz ist entsprechend 


empfindlich, wozu wir erklärend bemerken, 


dass in Mittel- und Nordrussland in Haus 
und Küche noch immer zum grossen 
Teile mit Holz geheizt wird. In Moskau 
ireffen ganz ungenügende Zufuhren ein. 
Die Händler geben nur kleine Posten ab. 
Die Händler schieben die Schuld daran 
auf den Waggonmangel der Bahnen. 
sonst sind täglich 420-430 Wagen am 
Tage eingetrofien, jetzt nur noch 100 bis 


120 Wagen am Tage. Auf einer Sitzung 


der Holzhändler wurden Vorwürfe auch 
gegen die Waldbesitzer erhoben, die 
grosse Holzposten, auf den Bahnstaticnen 


verladebereit gestapelt, aus spekulativen | 


Gründen zurückhalten. Die Waldbesitzer 
wieder bestreiten dies und schreiben die 
Schuld aut den Mangel an Arbeitskräften, 
die wenigen vorhandenen Arbeiter müssten 
mit übermässigen Löhnen abgefunden 
J werden. So schiebt es einer auf den 
andern, Abhilfe erfolgt nicht und der 
Preis für eine Wagenladung Birkenholz 
beträgt 175 Rubel gegen 100 Rubel bei 
normalen Zeiten Viele Händler haben 
ihre Tätigkeit überhaupt eingestellt, und 
das alles geschieht in Moskau, mitten im 
grossen russischen Waldbezirk. Man kann 
sich denken, dass in den waldarmen 
Gegenden des Südens und Ostens die 
Kalamität noch viel empfindlicher ist; 
Meldungen darüber 


wie mit Heizholz, verhält es sich mit 
Bau- und Nutzhölzern. Die Holzindu- 
Striellen erblickten auf einer nach Peters- 
burg einberutenen Sitzung die Haupt- 
schuld in dem Mangel der Bahnen an 
rollemdem Bestande und forderten die 
Einstellung einer genügender Anzahl 
starker und schnellgehender Güte loko- 
| en und eins Vergrösserung des 
Bahnperscnals. Die dadurch erzielte 
Abhilıe kann sich aber natürlich erst. 
nach geraumer Zeit zeigen, Keinesfalls 
noch während des Krieges. 
| Viehbestände, 


Russland hat grosse V t 
trotzdem leidet es Mangel an Fleisch. 
In Moskau und Petersburg fanden Be- 
ratungen statt, in denen man die Fieisch- 
not auf die Gründe zurückführte: auf 

 Machenschatten'des Zwischenhandess, auf 
den Waggonmangel der Bahnen und aut. 
den Mangel an Kühlhäusern an dem 
Abgangssstand und in Moskau selbst. 
Es wurde der Beschluss gefasst, die 


Bahnverwaltung zu veranlassen, an drei 


Tagen je einen Güterzug mit Fleisch von 
ie etwa 30 Wagen, zusammen etwa 100 
Wagen von sibirischen Stationen nach 
Moskau abzulassen, um Moskau wieder 
mit Fleisch zu versehen. Ein ent- 
Sprechender Beschluss wurde tür Peters, 
burg gefassi, Weiter wurde in Aussicht 
genommen, Kühlhäuser auf den in Frage 
kommenden Abgangsstationen und in 
„ Moskau zu errichten. Alle diese nach 
russischer Weise in Kommissjanen bei 
5 viel Tee und Zigaretten und mit viei 


L 


Tatsachen zu werden. Davon dass sie 


werden, 


hinreichend erklären. Die Preise sind im 


höchstens 


und aus kjasan wird geklagt, dass die 
Preise nicht der wirklichen Marktlage | 
entsprechen. Mannigfatlig sind die Mitfel, 
mit denen sich Stadtverwaltungen helfen: 

Smolensk errichtet Ä 
Bäckerei, in Krementschug wird eine 


gıündet, Moskau und 
Stsel Höchts preise, in 
Witebsk werden vom Böisenkomitee 


Verwaltungen 


liegen aus dem 
Kjasan’schen Gouvernement vor. Ebenso 


mangel 


Bestände sind anzumelden, wer dagegen 


artig gewirkt, die Preise haben nach- 
zu den Mä. k. 


haften Einsicht und Organisation, trotz 
vo. handener grösserer natürlicher Hilfs- 
quellen in einer viel schlechteren Lage 
als Deutschland, Wo einheitliche Regelung, 
ein glänzend a beitender Organis- 


Worten gefassten „Beschlüsse“ sind vor- 
zuglich, sie haben nur den Fehler, dass 
sie viel Zeit und Geld erfordern um 


noch während des Krieges wirksam 
kann nicht die Rede sein. 
Besonders empfindlich scheint die Fleisch- 
not in Westrussland und Polen zu sein 
In Warschau hat die Behörde Höchst- 
preise für den Verkauf festgesetzt, die 
Fleischer haben erklärt, mit diesen Preisen 
nicht auskommen zu können, einige haben 
über Höchspreis verkauft und sind von 
der Polizei geschlossen worden. In Wilna 
stellten viele Fleischer den Verkäuf von 
selbst ein, weil der behördlich festgesetzte 
Verkaufspreis für sie verlustbringend war. 

Die schlimmsten Zustände herrschen 
bei den wichtigsten Verbrauchswaren, 
beim Getreide. Es scheint als ob 
die Ernteergebnisse 1914 nicht so reich- 
lich gewesen sind als man ansah, denn 
durch Waggonmanzel, Spekulation und 
Festhaltung der an Frankreich und Eng- 


land verpfändeten in Odessa liegenden 


Vorräte lässt sich die Getreidenot nicht 


ganzen Reich beträchtlich gestiegen, in 


Kischiniew seit Kriegsbeginn um 40 pt, 
in Tomsk allein in 14 Tagen um 40 pÜt, 


aus Moskau wird gemeldet, dass die 
Hafer vorräte der Stadt nur noch für 
10 Tage reichen. Einen 
grossen Teil der Schuld schreibt man 
auf die Spekulation, so hat z. B. in Odessa 
der Generalgouverneur Leuten, die kein 


Handelsgeschäft führen, verbieten müssen, 


sich mit Getreidegeschäften zu befassen 


eine städtische 


städtische Einkaufsgenossenschaft ge- 
niew erlassen 
Festsetzungen über 


Höchstpreise bestimmt, die der Markt- 


lage folgend jeden Monat geändert wer- 
den sollen Viele Städte kaufen selbst 
ein, teilweise mit beträchtlichen Mitteln, 
um die Preisgestaltung zu beeinflussen 
und um der ärmeren Bevölkerung Mehl 
zum Selbstkostenpreis zu verkaufen, 
darunter Petersburg, Charkow, Witebsk, ; 
Jasta. Eine Anzahl Gouverneure, Stadt- 
und Landschaftsverwal- 
tungen erblickt das Heil darin, das Ge- 
treide nicht aus ihrem Machtgebiet her- 


auszulassen und erlässt unbekümmert, 
um die Bedürfnisse anderer Reichs- 
teile Ausfuhrverbote, 


die Petersburger Ka- 


dass die ganze verworrene Frage nur 


durch einheitliche Bestimmungen für das 


ganze Reich gelöst werden kann, tritt 
in den vielen vorliegenden Berichten nur 
selten und unklar zu Tage, nur eine 
Stadtverwaltung bittet die Regierung in 


Petersburg um Abhilfe und schiebt da- 
bei die Hauptschuld auf den Wagen- 


mangel der Bahnen, Dieser Wagen- 


Beschwerden und Verhandlungen wie ein 


toter Faden und von einigen Bahnlinien 
kommt die Meldung, dass der Güter- 
eingestellt werden 


verkehr zeitweilig 
musste. 


Dass es, um alles vorhandene Korn zu 
Tage zu bringen, ohne scharfe Mass- 
nähmen nicht abgeht, erkennen schliesse 


lich zahlreiche Gouverneure. In Pensa, 


Rjasan,. Charsow und andern Orten 
folgt auf das Ausfuhrverbot die Ankündi- 


gung der Requisition: Die vorhandenen 


vorstösst, zahlt 3000 Rubel Strafe oder 


geht 3 Monate ins Gefängniss. Diese 


Ankündigung hat auf den Handel panik- 


gelassen und die Zufuhren 
ten nahmen zu. 5 


hilfe und so ist man Dank der mangel- 


mus und der allgemeine Opferwille der 
ganzen Nation die Nachteile einer 


merklich stiller geworden. Die Preise für 


der Lein webereien nichts zu wünschen 


baumwollene Garne; ebenso wird berich- 
| tet. dass der Bedarf des Inlandes für glatte 
Gewebe regelmässig sei. 


darunter Moskau, 
Kostroma, Ufa, Nishni-Nowgord, Orenburz, 
Rjasan und viele andere. Es ist be. 
greiftich, dass. sich gegen dieses lokal 
begrenzte Anhalten von Getreide, die 
Verbrauchszentren auflehnen, so pro- 
testierte dagegen 
laschnikow-Getreidebörse beim Ministerrat, 
der Abhilfe Zzusicherte. Die Einsicht, 


von 76 Gouvernements (das Gouvernement Choim 
und die Weichselgebiete fallen aus) 8,72 Pud (gegen | 


a | 
Lodzer Angelegenheiten, 


zieht sich denn auch durch alle 


waren von Herschberg und Herzenberg 


Ueberblicken: Wir das gesamte Bild, $ 
80 sehen wir eine ge:adezu ana chische 
Verwirrung, die widerstrebendsten sich 
:durehkıeuzenden Massnahmen der lokalen 
Gewalten schaffen keine allgemeine Ab- 


England geht aus dem Bericht der englischen 
| -Tüchmacher hervor, über den „Vaderland“ vom | 
24. März berichtet. Während früher 500 ver- 
schiedene Farben angeboten wurden, muss man 
sich jetzt mit 24 begnügen. 


Dientſche Lodger Zeitung — Freitag, den 9. April 1915. 


natürlichen Ungunst ausgleichen. Wie 


weit die Nöte der russischen Bevölkerung 
gehen, veranschaulicht eine Nachricht aus 
Jego:jewsk im Rjasan'schen Gouvernement, 


ständen zurückkehrt, weilan allem Mangel 
ist: Streichhölzer werden durch Feuer- 


zeug und das Petroleum durch Kienspäne 


ersetzt, der unentbehrliche Tee, dessen 


verbots stark zunahm, ist nicht mehr 
vorhanden, abends legen sich die Leute 
mit der Dunkelheit schlaten, weil es 


wohner von Lodz haben den Gegensatz 
zwischen deutscher und russischer Vor- 
sorge und Organisation, ja- auch am 
eignen Leibe gespürt. a a, S 
Deutschland hat alle Ursache zuver- 
sichtlich zu sein. u 
 Beuischland.. 

Ausfuhr von Wollenwerzn. Die Handelskammer 
weist darauf hin, dass die Zentralstelle für Aus- 
iuhrbewiliigungen für Wollengewebe (Ver- 
Höheren Fachschule für Textil- und Beklei- 


ihre Tätigkeit eingestellt hat. Anträge auf 


gewerbes. Die Beschäftigung der deutschen 
Wollenwebere ie n bleibt trotz der Jahres- 
zeit im ganzen befriedigend; das Ausfuhr- 


Besserung auf. Dagegen ist der Verkehr in 
den Wirkereien und Str ickwarenfsbriken 


alle Wollerzengnisse haben nicht unbeträcht- 


vorhanden. ebenso lässt die Beschäftigung 


übrig. Die Berichte aus dem Baumwoll- 
gewerbe melden ziemlich gute Kauflust für 


EAT i 
. — 


Russische Emte an Winfergefreide. Nach den 
Angaben des russischen Central- Statistischen Ko- 


mitees waren im Jahre 1914 in 82 Gouvernements 
des Reiches 34 Mill. Desjatinen Landes (== 109,25 


Pud 1913); Winterweizen 428 Mill. Pud (530); 
Gerste 27 Mill. Pud (26,9) Der Durchschnitts- 
ertrag einer Desjatine betrug 50,7 Pud Roggen, 


vorıäte Russlands an Wintergetreide beliefen sich Ende 
1914 auf 1438 Mill. Pud, worunter 1076 Mill. Pud 
Roggen und 351 Pud Weizen. Nach Abzug für 
Staatsgetreide entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 


10,27 im Jahre 1913) oder rund 15 pCt. Minder- 


. Zur Gesehäftslage in hadz. In den letzten 
andere Sommer-Damenstoffe um 10 Prozent ge- 


waren im allgemeinen. 


r. Aus den Fabriken. Die Fabrik von Kagan, 
Weberei, Smugowastrasse Nr. 12 und die Kleider- 
stoffabrik von Sereiski und Dubsohn, Diugastrasse 
Nr. 93, haben den Betrieb wieder aufgenommen. 
K. Die Appretur für Baumwoll- und Halbwoll- 


(Alexandrowska Strasse 111) wurde vom heutigen 
Tag wieder in Betrieb gesetzt, ebenso die Woll- 
warenfabrik von Ed. Haentschel jr., Wölczanska- 
Strasse Nr. 19, die den Betrieb gestern wieder 
aufgenommen hat. er > 


Allgemeines. 
. Der Mangel an Anilinfarben. in 


diese wird keine Gewähr der Haltbarkeit 
nommen. i Ber 


über- 
Börse. 

ME ns Fonds. 
Epin, 6. April. 


Wonach man wieder zu primitiven Zu- 


Abschwächung ein, da der offizielle Wetterb 
Ve brauch nach Erlass des Alkohol- 


keine Leuchtstofte mehr gibt Die Be- 


trauensmann Herr Gustav Weber, Direktor der | 
dungsindustrie. Berlin O. 27, Markusstrasse 40) 


Erteilung der Ausfuhrbewilligung sind künftig 
nur noch an das Reichsamt des Inner n, 
W., Wilkelmstrasse 74, zu richten = 


Beiriedigende Lage des deufschen Websteft- 


geschäft weist sogar in einzelnen Teilen eine 


Hauptgottesdienſt. (Jef. 32 
Er Jef. 32. 


Pa 
liche Steigerungen erfabren Weiterhin gebes- 
sert ist der Geschäftsgang in der Seiden- | 
Weberei Auch in diesem Zweige sind dis 
Preise erhöht worden. 


Ungemein lebhafter | y 
Begehr ist für Flaensgarne in allen Sorten 


a, : Ar Paſtor Hadrian. 
Ar) mit Wintergetreide bestellt. Die Ernte ergab: | V. 


Winterroggen 1310 Mill. Pud (gegen 1447 Mill. 


Gund 
55,1 Pud Weizen und 49.5 Pud Gerste. Die Gesamt- 


Jünglinge. 


Tagen sind hier die Preise für Weisswaren, Battist Gundl 
und Satin um 20 Prozent und für verschiedene 


Aber auch für 


| Am Geldmarkt war ta g. N 
Viches Geld noch eher gesucht und bedang zum 


4 Proz. Privetdiskont ebenfalls etwa 4 Proz. 
Fremde Zahlungsmittel vorwiegend fest, namentlich. 
Auszahlung Stockholm, österreichische und ğa- 
lienische Valuten; Rubelnote schwächer. Rn 
| Baumwolle. 

Hew-Yark, 5. April. Baumwolibörse. Am 
Baumwollmarkt trat nach stetiger Eröffnung eine 
und grössere Abgaben Wallstreets 5 
weiteren Verlauf machte sich auf Ernteberichte von 
privater Seite sowie auf Nachrichten über eine 
geringere Anbaufläche wieder eine Befestigunn 
geltend, die sich infolge beträchtlicher Lokokäufe 
für Neu-Orleanser Rechnung noch verbessern 
konnte, so dass die Notierungen wieder anzogen. 
Gegen Schluss faute die Stimmung infolge beträckt- 
licher Verkäufe des Westens wieder. ab und die 
Preise für die einzelnen Termine büssten 4 bis 5 
Punkte ein. „„ 
sw Fork, 5. April. 


Baumwolle loco. EP > 938 5 
40. Aprl. a.. 9,55 961 
f do. g Mal R 8 9,76 9,80 N 
B te a, 
80 1 s è . 10,06 ar 

40. September 10,28 10,30 
do. Oktober. 0,42 10,44 

do. New-Orleans Joe 9,19 er ` 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den II. April vormittags Mihr: Mittär- 
Gottesdienſt in der St. Johanniskirche durch Diviſions⸗ 
pfarrer Willigmann. we. 


— an a 


Evangelifch-Intgerifce St. Johaünis⸗Kirche. 
„Sonntag TY, Uhr früh: Frühgottesdienſt. Gti- 
prediger Löffler er lpi | si er 
Vormittag 10%, Uhr Beichte und gleich darauf 
ic). Superintendent 
hett 3 nge Kindergottesdienſt. Diafon? 
s Montag IN r abe 93: 2 if enöffm $ aß i 
7 en. 
= s. | Stadtmiffiensfeal. 00 0. 
Sonntag 6 Uhr nachmittags: Monaisverſamm⸗ 
„ Superintendent Angerſtein 
Freitag 7 Uhr abends: Vortrag. Superi d 
Angerſtein. 1 en e 
h, 55 Jaiuünglings verein. 1 
Sonntag und Dienstag 7 Uhr abends: Ver⸗ 
ſammlungen. Bu ber Berf amming Br Dst werden x 
beſonders die diesjährigen Konfirmanden eingeladen. 
Konfirmanden ⸗ Saal der evangeliſch⸗Iutheriſchen 
„„ t. Mrafthät⸗ lech. a 8 a er 
Sonntag vormittag 10% Uhr: Gottes dienft. 


i Paſtor Dietrich. 


Evang.⸗Inth. St. Trinitatis⸗Kirche. E 
nn (Neuer Ring.) „ 
Sonnabend? Uhr abends: Vorbereituntz wum 


HL Abendmahl. Paftor Gundlach. . 


Vormittags 10 Uhr: Beichte, 107% £ i 

Gottezdienft nebſt hl. Abendmahl. Pater Bundle 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

b 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Kalter 
ach. ä „„ 


Sonntag 8 Uhr morgens: 


In der Armenhaus⸗Kapele, Dilema⸗ Straße Rr. 55. 
Bonntäg vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Paftor 


Jungfraueuheim, Konftautiter Straße Rr. 40. 5 
Sonntag nachmittag ½4 Uhr: Verſammlung der 
zu welcher die Konfirmandinnen der 


ee 
I. Gruppe herzlich eingeladen werden. 1 


ZJiaünglingsverein, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 


Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 92. . 


Dienstags uhr abends: Bibelſtnde. Baker 


Kantorat, Gubardz, Alexanderſtraße Nr. 85. 
VV! abends: Bibelftunbe, Pastor 


Kantorat Balıtı), Zawabzkaſtraße Nr. 38. = 


Donnerstag 8 bends: funde. $ ; 
stigen. In den nächsten Tagen erwartet ‚man hier 10 1 ub rn een Vat 5 
eine Auflebung in dem Absatz von Manufaktur- | 
Es wird eine Anzahl |. 
Kaufleute aus der Provinz erwartet. i 


Die Amtswoche hat Herr Paftor Hadrian. a 


Bavptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 7. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Prebigigntiesßienit. 


Nachmittag 4 Uhr: Paſſions⸗Geſang⸗ Zottesdienſt. 


Prediger E. Kupſch. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. 

Montag nachmitag 4 Uhr: Gebetsverſammlung. 

Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Bibelſtunde. 


Betſaal der Baptiften, Balutn, Alexanderſtr. Nr. 6 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigigottes⸗ 


urag ) 
dienſt und Abendmahl. Prediger E. Kupſch. 


ME a 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel⸗ 


aſſe. ö i | 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Im Anſchluß Fünglings⸗ und Jung. 


| franenverein  ' a 
Mitt , A uhr nachmittags: Gebet⸗ u. 
"Bibelftunbe. Vn; ne u 
TFPormamint 


An allen Apotheke mb Hregerten. 


Te 


OR 


; 
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5 Piy 2 ex -ries 
; Deutſche Laster et 
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si 
— ann hie nen Üa SaL 


vierzehn Tagen das prächtigſte Weideland ges es begreiflich; die drohende Einbuße, die mwer- 
j weſen, breitete ſich jetzt ein Sumpf aus. 


in den aufgeweichten Boden. Wo noch vor da hinter ihm wütete und um ſich ſchrie, war wäre nun, nachdem 


iſchuldete Heimſuchung 1 15 hin a 

Kilian flu ; ſtampfte legten Worten; aber deshalb harrte er doch auf i en 
„Kilian fluchte und polterte und ſtampfte legten Worten; ) och auj als wäre mit der Linde auch alle Scheu ver. 
nichtet, hörten fie kaum auf das, was der | 


| Nr. 60 
* — 
die Heidenlinde einmal ges 
fallen, doch nichts Ordentliches mehr auszu⸗ 
richten oder als fühlten jie fih von aller Ber- 
antwortlichreit und Gemeinſamkeit entbunden; 


| wütend ein paar Schritte vorwärts, daß das ſeinem Poſten aus und ſprang in die Breſche 
| nP Roman - | Wafjer aufſprigte 1 wandte er ſich plötzlich mit ſeinem Leben, wenn es galt, eine Siole 
. von | gegen feinen Vater, der mit gefurchter Stirn Bauernland zu erhalten. VVV 
Leonhard Schrickel. į Hand und darüber grübelte, ob durch Gräben Drum blieb der Bürgermeiſter ihm die 
Be ee | oder die Gerichte Abhilfe zu ſchaffen fei, und Antwort auch jetzt ſchuldig und hielt den Schritt 


ſchrie ih 


VV m zu: „„ icht a. u „„ 
. Fortſetzung nd Du nun zufrieden? Da haſt Du Als er daheim anlangte, war Philemon nach 
Sah ihn Kilian ſtarr an und auch der Bür⸗ | Bärbes Erbe auch noch im Dreck! Was millft | Haus und die Frauen waren zu Bett. So hatte 
germeiſter ſchaute ungläubig drein. | Du mehr?“ | er Ruhe, fein Schriftſtück anzufertigen, das der 


Da haſchte Damm nach ſeiner 


Da haſch Drohend klang's und wild, aber Vent blieb 
beſtürmte ihn voll jäher Heftigkeit: i 


Rechten und 
lim die Antwort ſchuldig und ſchaute den Ne- 


Hilf mir, Schwäher! Du mußt Bärbes bellen nicht einmal an, ſondern ging ſchweigend Wieſen und Felder erſäufe, Boden und Bauern Alles, was er wußte, war, daß et, ſein einziges i 
Vatererbe rellen! 9800 überleb's igt, wenn ſie wieder den Weg zurück. = vernichte, die auf andere Art nicht zu Auge in die Ferne richtend, ſchließlich frug: A 


drumkommt. Wenn ich vor fie hintreten müßte 

und ſagen ſollte: Schau, Dein alter Schafbock 
von Vater hat das bißchen Mahlſchatz ver⸗ 
ſpekuliert, verſchmiſſen, verdummt — ich erſtickte 


Da ſprang Kilian ihm mit ein paar Sätzen 
nach und ſtellte ſich vor ihn. -E 

„Jetzt red’! Jetzt will ich wiſſen, wohinaus 
es mit uns ſoll. Ich ſeh's nicht länger mit an, 


V | wie Du uns zu Grunde richteſt! Ich leid's Hahn den Morgen ankündigte. 
»Sie haben Dir einen Bären aufgebunden, nicht!!“ a Da ſtand er auf, ballte fein Schriftſtück zu⸗ 


Schrie es in heller Empörung, die Augen 
weit offen, den roten Kopf vorgeſtreckt und die 
Fäuſte geballt. Doch fein Vater würdigte ihn 
keines Worts; ſchaute ihn wie verwundert an 
und ſchob ihn langſam, aber unnachſichtlich bei⸗ 
ſeite, ſeinen Weg fortſetzend. Darob 
Kilian den Fuß auf die Erde und rief ihm aus 


um den Preis zu drücken, die Argliſtigen“, 
beachte Vent langſam vor und langte fich feine | 
Mütze vom Nagel. „Es wird noch Frühjahrs⸗ 

feuchte ſein; ich will ſelber darnach ſehn “. 
Damit ging er. l u 
Kilian ſtand noch eine Weile unentſchloſſen, 
dann ſtieß er den Stuhl, auf den er ein Knie 


geſtützt, mit dem Fuße von ſich und folgte ſeinem vollem Hals nach: A gam Platze litt und an die eigene Arbeit trieb, 
Vater. on Ich geh! Wenn Du's nicht aufhörſt, das die doch auch getan fein mußte, wenn nicht auch 


Viele Worte machten ſie unterwegs nicht, 
zumal ſie des Wegs achten mußten, den der 
Mond nur fal beleuchtete. Erſt als ſie an 


Abwürgen, geh ich! Das laß Dir gejagt fein“, 


i | i befehl erhalten, 
der ſchulmeiſterlichen Bachwieſe ſtanden, lockerten] wöchentliche Uebung zu machen, 
ſich die Zungen, denn was fte da ſahen, hätten 
fe ſich nicht träumen laſſen. 

Das Flurſtück ging buchſtäblich unter. 
Grundwaſſer, das ſonſt einen andern Abfluß 
gefunden haben mochte, ſtieg auf und ſtand hie 
und da ſchon in kleinen Seen auf der Wieſe. 
Wohin ſie traten, ſanken ſie bis an die Knöchel 


war die Drohung 


geſuch bereits eingereicht worden. 
wo jeder Finger unentbehrlich war, 
von einer Hand das Gelingen abhängen konnte, 


Aber jetzt, 


Sturm zu retten, 


bleiben. f Das wußte Vent. 


N 
nich 


ſtampfte 


Und da er vor kurzem einen Geſtellungs⸗ 
bei ſeinem Regiment eine vier⸗ 


nicht ganz unbedenklich, obgleich ein Befreiungs⸗ 
wo ſchließlich 
wo es galt, den ſchwanken Nachen aus dem 


jetzt würde Kilian gewißlich 
Wenn der Junge 


! 
| ge a 
! Bürgermeiſter ihnen ſagte und gaben ſich keine 
Mühe zu verbergen, wie wenig es ihnen galt, 
ob die Wieſe zum Teufel ging oder nicht und 
ob an ihr das ganze Dorf mit hing. Ge 
Nur Jochen Baumgart hörte ihn ernſt m 
und ließ merken, daß er doch noch voll Wibe 
ſtandskraft und Erhaltungswillen war. Aber 
helfen konnte auch er nicht und einen guten 
Rat vermochte er ebenſowenig aufzubringen. 


« 


Behörde anzeigen ſollte, wie der Fabrikant oder 
wer ſonſt, wiſſentlich oder unwiſſentlich, die 


— 


bezwingen geweſen. Rückte die ſpärlich leuch⸗ 
tende Lampe und ſchrieb mit ungelenken Fingern 
ſeine Anklage, immer wieder ändernd, immer 
wieder von neuem beginnend, bis der erſte 


„Wann kommt er nun?“ or 
Da gab Vent, der mit der träge entſchlei⸗ 
Senden Zeit {hon lange haderte und dem die 
Wochen, die Ludwig noch in ſeinem Seminar 
zuzubringen hatte, ebenſoviele Jahre dünkten, 
ihm kurz und ſchroff zur Antwort: e 
„Ich weiß nicht!“ und drehte ſich weg. 
Blieb der Einäugige noch eine Weile ſchwei⸗ 
gend ſtehen, immer noch den Blick in der Ferne, 
und ſchritt dann wortlos weiter. IS 
Vent aber ſchaute ihm nach, bis er hinter @ 
einer Bodenwelle verſchwand, ſchulterte ſchließlich 7 
ſeinen Spaten und ging heim, Ludwig zu 
ſchreiben, daß er, ſobald als irgend angängig, 
komme und helfe. . a Tar 
„Läßt Du uns warten über die Zeit hinaus, 
iſts mit dem Dorfe vorbei. Seit die Linde 


ſammen und ſchob es in den Ofen, um ſi 
darnach aufs Sofa zu werfen und eine Stunde 
zu ſchlafen. ; ee 

Mit Sonnenaufgang aber ging er hinaus 
auf die gefährdete Wieſe und zog Graben um 
Graben, das Grundſtück zu entwäſſern. Dabei 
ſtand nun die Angſt hinter ihm, die ihn kaum 


er eines Tages mit leeren Händen vor einem 
Gläubiger ſtehen wollte. Und ſchließlich jagte ö 
ihn das graue Geſpenſt dieſer Stunde davon, gefallen, fallen die Bauern ab vom Boden. 
und er eilte auf die Narrenweide, zu ſchaffen] Heimlich und feig, wie es Verräterart iſt. Muß 
und zu ſorgen. Wenn er aber einen Dorf⸗ einer her, der ihre Gewiſſen wachreden und 
genoſſen erblickte, rief er ihn an und forderte ihn ihre Kinder gegen ſie aufwühlen kann, wie Du. 
auf, mitzuhelfen, daß die Bachwieſe nicht erſäuft Der den Boden liebt und in ihm wurzelt, wie 
werde und nicht an irgend einen Spekulanten Du. Der offen wider ſie ſtehen kann, weil er 
verloren gehe. „ jung iſt, und von ihnen Treue fordern kann, 
Aber die Bauern taten alleſamt gleichgültig] weil er treu ift, wie u. Ä 
und zeigten ſich teilnahmloſer denn je. Als | (Fortſetzung folg 


t) 


— 


ohn lung tonn unt bi lm Bonten in Drum bl me, 


a Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 
Über Leben und Tod gefallen hat, am Donnerstag, um 
Mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


4 


ponti und Bekann dem 


ten mit, daß es 
Uhr früh, meine heißgeliebte Gattin, 


unſere teure 


in ſämtlichen modernen Hande 
arbeiten in und außer dem 
Haufe. Fr. M. Kurz, 
Nawrotſtr. 12, Df., links, 4. Tür. 
—— U ⁴ 


Umiert 


A |EIBNIZ- 
Keks 


Herrn 


. en . 8 | Suez. N k- chnedermelter 


im Alter von 67 Jahren na lungem ſchweren Leiden k in 
Beerdigung der teuren Entſchlafenen Ar Sonntag, nt 5 Mts 
hauſe, Zubardz, Jakobſtraße Nr. 12, aus auf 


8 


„ um 3 


dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


x 


— — 
— — 
Se 


Uhr nachmittag, findet 
Nr. 243, die dies⸗ 


ſtatt, zu der air unſere Mitglieder Höf. einlad 
Tagesordnung: Í) Bericht über d 
der Verwaltung. 3) Neuwahlen. 4) Anträge. f 


Sollte aber wegen zu geringer Beteiligung die Generale ammlung nicht zuſtande kommen, 
o findet dieſelbe im 2. Termin am Sonnabend, den 17. April j Fr ohne Maat auf die Zahl 
der erſchienenen Mitglieder ſtatt und wird beſchlußfähig ſein. a : 
2105 Ben ia De: Der Vorſtand. 


Die Verwaltung der Akt.⸗Geſ. der Dampfbierbrauerei 
von K. Auſtadt's Erben, Lodz. | 


beehrt ih, den Herren Aktionären mitzuteilen, daß infolge Nichthinterlegun bei derſelben 8 
laut Statuten § 53 vorgeſchriebenen Anzahl Aktien zu 8 für den. April z J. e 


außerordentlichen e 
General-Herfammlung 
Srednia⸗Straße Nr. 34, als im zweiten Termin | 


letztere am 24. April d. J., 5 Uhr nachmittags, 
Hatıfinden und ohne Rückſicht auf die hinterlegte Anzahl Aktien beſchlußfähig ſein wird. 1255 


eee E 


Hotel Stadt Rom f 


ung 


Vereinstätigkeit im Jahre 1914. 2) Entlastung 


en 
te 


3 
Dr 


ad. 


] 


Sid 


m ganzen 
au termieten 


ein beſſeres Jenfeits abzurufen, — Die 
Uhr nachmittags, vom Trauer 


+ | an das Gouvernement, Milz IL. | Saupttager: Petrikaner Straße Nr. 59, Filiale D 
übernimmt ein Redakteur. l 


Büro „Union“ 
I Petrikauer 92, Sonnt. same 


6000 Krestzchharcken, 
10 000 Spaten, 
2000 Holzfchlägel, 
1000 Karren, 8 
1000 Steinegabeln, jeder 
often Steinhämmer, Cauf⸗ 
erammen, Beile, Aexte, 
ahtzangen, Drahtſcheren, 
Stampfer, ſonſt. Schanz 
= werkzeuge, ferner: 5 
1 Betonmaſchinen. i 
20 Windwerke auch mit 
Motor, 8 Pumpen 
ſofort billigſt abzugeben. 
Maſchinenfabrik 
a Noskowski Jelsch, p 
5 Breslau 8. 5 
Telegramm⸗Adreſſe: 
Baubedarf Breslau. 


Alle 


Arone 


k © Leitung Carl Bethmann, 5 : | um PPP EEE: Georg Hoffmann i 
Lieferant des O £ Maart Tor Sii Be a. 1. „ ET f Ro, ü 3 ee 
| jeferant des Oestl. Hauptquartiers. * | drogenhandlung. | Ad. IF B | t eorg 90 as 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. AR O 3 er ns ein für Feuilleton: 


Sonnige Wohnung, 
Arm un en 1 Stage, f 
Front, in ruhigem Haufe, Pferde⸗ 
tall für 2 on, 4 Pferde. Wagen⸗ 
remiſe u. RE geteilt oder 


N 87 Weksler 
N. Grabowiecki, Stasi 


im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe 
f. Lodz, Petrilaner ötruße Ne. 59 


Beſtellungen werden unter 
meiner perſönlichen Leitung mit 
Filiale Dzielna⸗Straße Nr. 2) 
Die größte Reiseartikel, Leder⸗ 


den 1 rodi tadellgs 
und prompt ausgeführt. 

|  galanteriewaren + Fabrik Frase, | 
emphebtt: Retfetoffer, Auto⸗Koffer, Ofſftziers⸗Koffer, Karten⸗ 


Gegründet im Jahre 1892. Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
l ſowie ſämtliche Zutaten, wie | 
auch fertige Umhänge. 1 
4 % Morgen Land 
an der Brzezinſka⸗Straße, im 
ganzen oder parzellenweiſe zu 
verpachten. Zu erfragen in der 
Handelsgärtnerei von ipi 
Alfred Stiller, Lodz, 
Brzezinſka⸗Straße Nr. 57a. 
Daſelbſt wird ein tüchtiger 
Gärtnergehilfe geſucht. 155 | 


(er ee 
Ein For⸗Terrier 
verloren gegangen. Es wird 
gebeten, denſelben gegen ange 
4 . . 


Wer erteilt 2 deutſchen Jere 


Reitunterricht! 
Off. unter W. S. 15 an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 1245 


r.’ f | n 
Petrikauer Straße nn ; | 
empfängt jetzt von 8—9 Uhr 
sa und 9 Uhr nachm 
An Gonn- und Feiertagen mit 

| vormittags. 1252 


Dr. B.Loevy 
zurüdgefehtt. 


en, Schlaf und Wäſche⸗Säcke, Reit⸗Gerten, Reit⸗Gamaſchen, 
Bür ſten, 


Portemonnaies, Zigarren⸗Etuis eigenen Fabrikats. 
zielna Nr. 2. 
1243 


Fabrik: Poludniowaſtraßſe Nr. 10. 


1247 
18. 


1102 


Im Felde Vernichter nchen 
Goldgeist 


und schützt gegen Infektionskranklieiten, Feld. 
postbrieipackung (10 Pf. Porto) extrastark 80 Pl. 


Dr. Aufrecht - Berlin schreibt: j 


„Das mir zur Untersuchung übersandte Präparat, 
4 bezeichnet „Galdgeist“, W. Z. Nr. 75198, stellt 
eine geruchlose, nicht ätzende Flüssigkeit vor. 
| Bakteriologische Versuche haben ergeben, dass 
das Präparat stark desinfizierende und keim- 
l tötende Eigenschaften besitzt, indem schon eine 
5% Lösung hinreicht, Typhusbazillen und andere 
resistente Bakterien in kurzer Zeit abzutöten.“ ; 

gez. Dr. Aufrecht, vereidigter Handelschemiker I 
| Berlin NW 6, Albrechtstr. 11. 
Jeder Krieger sollte sich dieses vorzügliche Mittel, 


das in jeder Apotheke und Drogerie zu haben ist, 
aus der Heimat schicken lassen. 2098 


verhütet Zuzug 


1070 


1. 


128 
Krutka⸗ Straße Nr. 5 l 
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— Metale — 
Siederſtr. 45/47. Hamburg. 
Käufer größter Onuntitäten Neu⸗ und Alt⸗eialle, deren 

Abfälle und Spähne zu höchſten Preiſen 1006 


Samburg, 


kolajewfkaſtr. 72, 
l 1288 1 


